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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Posen 17 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
ef Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


| . Amtliches, 9266 
Berlin, 8, Auguit. Se. K. H. der Prinz, Regent haben im Na 
Sr. Maſeſtat des Königs, Allerguädigſt gerilht: Hen Major d. D. mb, en 
Steumeffter von der Brincken auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt be - eu · 
ſtadt au der Doſſe den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit duch gene u 
verleihen; ferner dem Kommandanten der Bundesfeſtung maden gehn 5755 
Major von Oelrichs, die 11 41215 zur Anlegung des von des NM 05 a 
Niederlande Majeſtät ihm verliehenen AR kreuzes des Großherzog * 
en. 
warte N anal ling der @eneral-Bieutenait und Komman⸗ 
Diviſion, von Rudolphi, von Magdeburg; der General⸗Major 
und Kommandeur der 11. Infanterle⸗Brigade, von Rieben, von or 
der Ober-Präfident der Provinz Pommern, Freiherr Seufft von Pilſach, 
von Stettin. N 


deur 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Wien, Dienſtag 7. Auguſt, Abends. Die in Mailand 
erſcheinende „Perſeveranza“ meldet aus Genua vom geſtrigen 
Tage, e das Gerücht von in Neapel ausgebroche⸗ 
nen Milifärunruhen verbreitet jei. Wegen Telegraphenſtö⸗ 
rungen ‚fehlten weitere Mittheilungen. — Nach Berichten aus 
Turin vom geſtrigen Tage bedarf die Nachricht von der Lan⸗ 
—— 3 in e noch — e 

ner ichten aus Italien zeichnen ſich bekanntlich ni 

eben duch Zuverlalfigteit u D. Je — ” 15 

Paris, Die 


chen Truppen aftag 7. Auguſt. Es werden ununterbro⸗ 
en bro 


nach Syrien eingeſchifft. 
(Eingeg. 8. Auguſt Nec A 
— — 


ai 


des Kaiſers Alexand Warſchau D 
Tum hen al de Nee J daß der Kalte nat Oel 


raf e 125 ah n an ne 

er des Königs wohnten unterdeß au 

ei Tegel Se . 

bien Waßen bet ge In, den Wuhlpaide ein Ma⸗ 

Friedrich Wilhelm, der Fürst 28 ee - er Yin 
äche Perſonen zugegen ſein wollen; heute Vormittag führten das 


Schügen⸗ und das Garde⸗Pionier⸗Bataillon dort bereits ein 
e aus. Heute Mittag fuhr der König von Bayern 
nach Potsdam, machte zunächſt der Königin und dann im Neuen 
Palais ſeinen Beſuc und erſchien darauf bei der Frau Prinzeſſin 
von Preußen im Schloſſe Babelsberg zur Tafel, zu der auch ſein 
Gefolge, der Geſandte Graf Montgelas, der Finanzminiſter v. Pa⸗ 
tow und der ruſſiſche Militärbevollmächtigte, General Graf Adler⸗ 
berg, mit Gemahlinnen Einladungen erhalten hatten. Geſtern war 
auch der Miniſter v. Schleinitz zur Tafel befohlen, mit dem ſich der 
König ſehr lange unterhielt. Der König fuhr auch mit dem Mi⸗ 
niſter Nachmittags 2 Uhr nach Potsdam. Dem geſtrigen Mini⸗ 
fterrathe hatte auch der Prinz Friedrich Wilhelm von 12 — 2 Uhr 
beigewohnt. In einigen Tagen erwartet man in Potsdam den Be⸗ 
ſuch der Großfürſtin Helene und der Großfürſtin Marie von Ruß⸗ 
land. Die Großfürſtin Helene, welche längere Zeit zum Gebrauch 
des Seebades in Nizza verweilte, iſt jetzt von dort ns art 
gegangen und kommt darauf nach Potsdam. Die Groß ürſtin Ma⸗ 
” erzogin von Leuchtenberg, trifft von London hier ein, wo fie 

it ihren beiden Söhnen einen längern Aufenthalt genommen. 
e haben Frauen wollen nicht lange an unſerm Hofe bleiben, ſon⸗ 
dern ſchon nach wenigen Tagen ihre Rückreiſe nach Petersburg forte 
5 . in Seit des Manövers des J. Armeekorps wird der Prinz. 
9e Irloſter Heiligengrabe bei Wittſtock feinen Aufenthalt 
nehmen, Die denen Fiiedeich Wilhelm und Friedrich Karl, d 
Großherzog von Medlenbug- Sch he 15 55 erich Karl, der 
ſchaſten werden wahrſcheinlich in Wiſlto wrden hohen Her, 
— leber die Abreiſe des Miniſtere v. Sich 1 beziehen. 
micte beftimmt;, ie kan aur ert erfolgen, wenn der len Anl 
ſetretär v. Gruner auf feinen Poſten zurück r Unterſtaats⸗ 
Die neue Rangliſte wird nicht früher 
Heinen. Diele Ausgabe Foftet dem betreffenden Beamten ſehr viel 
Arbeit, da eine 9 5 Menge von Abänderungen gemacht wer⸗ 
den müſſen. Dieſe ſind veranlaßt durch die Mobilm achung, durch 
die Demoblliſirung, die Reorganiſation und durch das große Avan⸗ 
— Die preußiſche atten im lau⸗ 
jenden Sommer- Halbjahr 255 ordentliche, 111 außerordentliche 
Profeſſoren, 154 Privatdozenten, 17 Lektoren. In dem Jahre 
dom Oktober 1859 bis dahin 1860 waren auf den ſechs Nniverfi- 
aten und der Münſter ſchen Akademie 9825 Studirende immatri⸗ 
kulirt und außerdem 2033 zum Beſuche der Vorleſungen berech⸗ 
— bade überhaupt 11858 an den Vorleſungen Theil genom- 
u. 2 
Ein Webelftand.] Der „kaufmännische Verein“ in 
Landsberg a. W. Hat in einer Eingabe an das Finanzminiſterium 
die Derlegenbeiten und Nachtheile geſchildert, welche aus dem in 
roßer Zahl umlaufenden (ſächfiſch) polniſchen 8 
den, und daran ein Geſuch um Verbot deſſelben, womit Sachſen 


( —— 


Mittwoch den 8. Auguſt 1860. 


bereits im . Jahre vorangegangen, geknüpft. Indeſſen mit 


einem bloßen 
Nachdem die Rechtsnachfolger des einſtigen Groß 
ſchau ſich nicht für verpflichtet ehalten haben, 
in Umlauf geſetzte Geld zum N 


rbot dürfte dem Uebel rene n 


Klaſſen zu einem feſten, nach dem Silbergehalt zu beſtimmenden 
Satze angenommen würde. 1 ſo würde es endlich aus dem 
Verkehr verſchwinden, ohne daß die augenblicklichen Inhaber einen 
allzugroßen Verluſt davon hätten. 


— [Warnung für Auswanderer] Zur Warnung für 
diejenigen, welche nach Braſilien auswandern wollen, theilt die 
„Pomm. Ztg.“ Folgendes mit: „Das Stettiner Schiff „Regina 
Marie“, Kapitän Wegner, ging im vorigen Jahre mit Auswande. 
rern von Antwerpen nach Rio Grande de Sul. Nach Ankunft des 
Schiffes am Beſtimmungsorte wurden die Paſſagiere unverzüglich 
weiter in daß Innere des Landes abgeführt, damit fie nicht mit 
enttäuſchten Landsleuten zuſammenkommen follten. In Rio Grande 
fand der Kapitän eine pommer ſche Familie aus Kurtsdorff bei Greif, 
fenberg, die damals noch aus 4 oder 5 Perſonen beſtand, und ein 
Ehepaar aus Weſtfalen. Beide Familien, welche für ihre Verhält⸗ 
niſſe nicht ohne Kapital nach Braſilien gekommen waren, hatten 
ſich, troß ihres regen Fleißes, in dem fremden Lande keine Exiſtenz 
zu verſchaffen vermocht. In ihren Erwartungen getäuſcht und in 
jeder Beziehung heruntergekommen, war es ihr innigſter Wunſch, 
nach Preußen — zu können Obwohl nun namentlich die 
Familie Jahncke dem Anſcheine nach ganz ohne Mittel war, ſo ent⸗ 
ſchloß ſich der Kapitän doch, ſämmiliche Landsleute auf das Schiff 
zu nehmen. Die „Regina Marie“ war zunächſt von Rio Grande 
nach Maroim beſtimmt. Auf der Reiſe dorthin ſtarb der Vater der 
Familie Jahncke. In Maroim herrſcht das gelbe Fieber, und dieſer 
Krankheit unterlag nicht allein ein Theil der Schiffsbeſatzung, ſon⸗ 
dern auch die Jahncke mit ihren ſämmtlichen Kindern, ſo wie der 
Koloniſt aus Weſtfalen. Im Todeskampf hatte die Iahnde ihrem 
einen Kinde eine kleine Schachtel mit Geld in die Hand gedrückt. 
Der Kapitän bezahlte hiervon die für die Familie Jahncke in Ma⸗ 
roim gehabten Koſten; der Reſt von 5 Pfd. 17 Sh. 8 D. iſt jetzt dem 
Kreisgericht in Greiffenberg überſandt wor den. Nur die Frau aus 
Weſtfalen hat ihr Vaterland wiedergeſehen.“ 

— [Deutſche Weber in Rußland.] Im Herbſte v. J. 
wurden, ſo erzählt die „Eſſener Zeitung“, durch einen ruſſiſchen 
Agenten, Namens Heinrich Sängewis, etwa 150 deutſche Weber 
für eine uc Weberei e, die ſogenannte „Krähnhol⸗ 
2 de eee 28 . eee man, 
25 Sgr. bis 30 e eee ea ce eden 
ſich fünf Perſonen aus Gieſenkirchen und drei aus der Bürger⸗ 
meiſterei Rheydt im Kreiſe Gladbach. Jene und einer der Letzteren, 
Namens Peter Schüren, find in ihre Heimath zurückgekehrt. Nach 
ihren Ausſagen und den ganz übereinſtimmenden brieflichen Mit⸗ 
theilungen Seitens der Uebrigen wurden ſämmtlichen angeworbenen 
Arbeitern ſchon während der Ueberfahrt auf der See die in ihren 
Händen befindlichen schriftlichen Kontrakte abgelockt, und gleich nach 
ihrer Ankunft in Narwa mußten fie die ſchlimmſten Enttäuſchungen 
erfahren. Von freier Ueberfahrt, freier Beköſtigung u. ſ. w. war da 
nicht mehr die Rede. Die Unglücklichen mußten ia vielmehr bei 
einem täglichen Verdienſte von nur 6 Sgr. 3 Pf. ſelbſt beköſtigen 
und obendrein ihre Lebensmittel von dem damit handelnden Fabrik⸗ 
aufſeher, eben jenem Sängewiß, der fie verlockt hatte, für theure 
Preiſe entnehmen. Die Fabrik war kaſernenartig gebaut und wurde 
nach beendigter Arbeit ſofort verſchloſſen. Dieſem gewiß nicht be⸗ 
neidenswerthen und durch Knutenhiebe noch erſchwerten Looſe ſuchte 
ſich nunmehr die größte Anzahl der Arbeiter durch die Flucht zu 
entziehen, indem fie während der Nacht die Fabrikwache täuſchten 
und mit Hülfe von Stricken durch die Fenſter der im zweiten Stode 
befindlichen Schlafräume entkamen. Von den Entflohenen begab 
ſich ein Theil nach Petersburg, Riga und anderen Städten Ruß⸗ 
lands, um dort Arbeit zu ſuchen. Andere bettelten ſich unter un⸗ 
ſäglichen Mühen und Beſchwerden, bis zur preußiſchen Grenze durch, 
die ſie endlich ausgehungert, mit halberfrornen Füßen und mit 
Krankheiten aller Art behaftet, errei ten, und wo ſie in den Hos⸗ 
pitälern zu Memel und Tilſit längere Zeit bis zu ihrer Geneſung 
beherbergt werden mußten. ec e Anf 

1 iſenbahn nfang 1860.] Die Geſammt⸗ 
länge Her, 7 9 — Ir 4 — Eiſenbahnen flieg, ee von 
470%, Meilen neuer Eiſenbahnſtrecken im Er re 1859 auf etwa 1767 Meilen 
und zwar 1109 Meilen Privatbahnen, 10 658 Meilen Staatsbahnen, die ſich 
auf folgende 27 Bundesſtaaten vertan Preußen (ganze Monarchie) 665, 
Deſtreich (ohne die außerdeutſchen Kron pr 386, Bayern 211, Hannover 
97¼, Sachſen faſt 93 ¼, Baden 53½, 0 rheſſen 44½ Württemberg 43½, 
Heſſen⸗Darmſtadt 36 ½, Holſtein-Lauenburg 34½1 Mecklenburg⸗Schwerin 
29, Braunſchweig 19, Anhalt 14/,, Sachſen. Meiningen 13%,, Sachſen.Wei⸗ 
mar- Eſſenach 12, Cachſen-Koburg⸗ Gotha gegen 12, Naſſau über 11, Luxemburg 
und Limburg 8%, Sachſen⸗Altenburg über 5, Hanſeſtädte 4 Frankfurt a. M. 
etwa 4, Schaumburg-Lippe 3½¼ Reuß ältere und jüngere Linje über 2 Meilen, 
Oldenburg circa 1%/, und Heſſen⸗Homburg orca / Meile. Ganz ohne Eiſen⸗ 
bahnen ſind demnach zur Zeit nur folgende 1 1 Mecklenpurg⸗Stre⸗ 
lib, Lippe Waldeck beide Schwar burg und Sihtenftein. Wenn in Preußen in 
den letzten She nicht in ausgedehnterem Maaße mit der Vervollſtändigung 
des Eiſenbahnſyſtems vorgeſchritten ward. ſo iſt dieſer Umſtand weder lediglich 
durch Ungunſt des Geldmarktes, noch durch die, in Folge hoher Beſteuerung 
und Beeinfluſſung der Tarifſtellung, ſowie des geſammten Privat- Haushalts 
der Eiſenbahnen, geſteigerte Unluſt der Privat- Spekulation zu erklären; viel ⸗ 
mehr ſteht den weiteren Bahnanlagen hauptſächlich entgegen, daß die rentabel 
ften Linien bereits ausgebaut find, der Gewinn aus den hiernach noch verbleis 
benden Strecken aber zu gering und 10 wenig geihert erſcheint, um das Privat - 
Kapital willig zu finden. Für Schleſien (und noch mehr jedenfalls für unſere 
Provinz; d. Red.) konnte man die bereits geſicherte Ausſicht nur mit Bedauern 
im Jahre 1859 ſchwinden jeyen, daß durch Ausführung der Poſen⸗Bromberger 


das von 9 | 
werlhe einzuziehen, müßte doch 
mindeſtens dafür geſorgt werden, daß bleibe von den öffentlichen 
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Ju ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ahn ein kürzeres Verbindungsglied zwiſchen den Provinzen Schle 
u Hhergefteit — — ae den ſchleſiſchen Oer 1 13 
Hüttenprodukten würde dieſe Bahn zu einem ausgedehnteren Markte verhol 
2 während bei den gegenwärtigen Kommunikations-Verhältuiſſen die fremd⸗ 
ändiſche Konkurrenz ſtark auf ihnen laftet. (B. 3.) 1 

Aachen, 5. Auguſt. [Se. K. H. der Prinz⸗ Regent 
iſt heute Morgen gegen 11 Uhr hier angekommen und wurde auf 
dem Bahnhofe von den Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden be⸗ 
grüßt. Se. K. Hoheit ſetzten nach kurzem Aufenthalt die Reiſe nach 
Oſtende fort (wo der Regent bereits eingetroffen iſt. D. Red.) 

Danzig, 6. Aug. [Marine.] In den nächſten Tagen geht 
der Lieutenant zur See I, Klaſſe Haſſenſtein mit 12 — 15 Mann 
von hier nach Stettin ab, um die dort erbauten 7 Kanonenboote 
nach Stralſund herüber zu führen. — Sonnabend Nachmittag zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr lief das auf der königl. Marinewerft erbaute 
Kanonenboot „Chamäleon“ vom Stapel. (D. 3.) . 

HAN 6. Auguſt. [Aufgehobene Beſchlag⸗ 
nahme.] Eine Nummer der „Inſterburger Zeitung“ iſt auf Anz 
trag des Magiſtrats vorläufig mit Beſchlag belegt worden, weil 
der Magiſtrat glaubte, durch einen Artikel über die neuliche Feuers⸗ 
brunſt dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt zu ſein. Das hie⸗ 
ſige Kreisgericht hat jedoch die Besch nicht für gerechtfer⸗ 
tigt befunden und deren unverzügliche Aufhebung beſchloſſen. 

Kalkar, 5. Auguſt. [Denkmal.] Geſtern iſt auf dem 
hieſigen Marktplatze der Grundſtein zu dem Seydliß⸗Denkmal ge⸗ 
legt worden. 

HOeſtreich. Wien, 7. Auguſt. de e an) 
Die heutige „Amtszeitung“ veröffentlicht die mittelſt kaiſerki⸗ 
chen Handſchreibens vom 27. vor. Mts. erfolgte Ernennung des 
Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigmaringen zum Ritter des goldenen 
Vließes. (Tel.) th, 

Hannover, 5. Auguſt. [Konzeſſions⸗Entziehung.] 
Wegen eines auf die Tepliger Zuſammenkunft bezüglichen Artikels 
iſt dem bereits mehrfach verwarnten Buchdrucker Steger zu Alfeld 
die Konzeſſion zur Herausgabe ſeines Wochenblattes entzogen wor⸗ 
den. Es iſt dies die erſte Konzeſſionsentziehung, die hier zu Lande 
ſeit Erlaß des neuen Bundespreßgeſetzes gegen ein politiſches Blatt 
verhängt wird. Die erſte amtliche Verwarnung haben vor längeren 
Jahren die hieſige „Ztg. f. Nordd.“, die „Hildesheimer“ und die 
„Oſtfrieſiſche Z.“ erhalten. (L. 3.) 

Sachſen. Dresden, 6. Auguſt. [Richard Wagner] 
Die gegenwärtig in verſchiedenen Zeitungen zu leſende Nachricht, 
daß dem früheren hieſigen Kapellmeiſter Richard Wagner durch 
die Gnade unſeres Königs die Rückkehr nach Deutſchland, mit Aus⸗ 
nahme des Königreichs Sachſen, geſtattet ſei, darf im Allgemeinen 
als richtig betrachtet werden. un dem, was man ſich in unter⸗ 
richteten Kreiſen hier in dieſer Bez Hef erzählt, hat ſich Richard 
Wagner an den dortigen ſächſiſchen Geſandten, Herrn v. Seeb ; 
gewandt, um die Erlaubniß zur Rückkehr nach Sachſen zu erlan⸗ 
gen. Auf Grund des von Wagner eingereichten Geſuchs verwandte 
ſich der Miniſter v. Beuſt ſodann bei dem König für ihn, und in 
Folge deſſen ſoll Richard Wagner kundgegeben worden ſein, daß 
ihm „als beim Mai-Aufitande von 1849 —— gravirt, eine Be⸗ 

nadigung in der Ausdehnung, daß er ſtraflos nach Sachſen zurück⸗ 
ehren dürfte, nicht ertheilt werden könne, daß jedoch die ſächſiſche 
Regierung ihn nicht ferner behindern wolle, den Boden der üb 
gen deutſchen Bundesſtaaten zu betreten, um daſelbſt die Auffüh⸗ 
rung ſeiner Kompoſitionen perſönlich zu leiten. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, fügt die „A. 3.“ 7 daß endlich dieſe Erinnerungen 
an Konflikte, wobei die deutſchen Regierungen jedenfalls eine große 
Mitſchuld tragen, für immer begraben würden. 

Frankfurt a. M., 7. Auguſt. [Eiſen bahnunfall! 
Geſtern Abend hat auf der Offenbacher Eiſenbahn ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier wegen des Turnfeſtes ſtark beſetzter Eiſenbahnzüge ftatt- 
gefunden, bei welchem zahlreiche, zum Theil 1 1 Ver⸗ 
wundungen vorgekommen find. Eine Perſon blieb auf der Stelle 
todt. (Tel.) N 

Heſſen. Kaſſel 5. Auguſt. [Erklärung Oetkers. 
Die heute ausgegebene Nummer der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ 
bringt an ihrer Spitze folgende Erklärung ihres Redakteurs Dr. 
Fr. Oetker: „Zur Nachricht. Die Gefahren für die Morgenzeitung 
haben ſich erneuert. Der gegenwärtige Drucker derſelben, Herr 
Landſiedel, hat unterm 17. Juli d. J eine erfte, und unterm 2. 
Auguſt eine zweite Verwarnung auf Befebl kurfürſtlichen Minifte- 
riums des Innern erhalten, ohne daß er nach 5. 17, 18 der Ver⸗ 

dnung vom 19. Dezember 1854 zunächſt verantwortliche Verle⸗ 
Mer verwarnt worden wäre. Zur Entziehung der et 
geftattung in Gemäßheit des Bundesbeſchluſſes han * ri — 
del icli, on Enid 
5 nung beharlich que cee menge, Nah 
derheit e eee ruckſchriften mißbrauche brauch zu m 
es nicht im Mindeſten in Abſicht, einen 3 erichtlic eh h a. 
chen. Auch bin ich der Meinung, daß nur durch 5 ar nicht N heil 
feſtgeſtellt werden konne, ob Etwas „ftrafbar ie es daher fü lein 
vielleicht ſind Andere anderer Anſicht. Ich — ti 0 7 rath⸗ 
ſam halten müſſen, von jetzt an noch df d 1 als bisher zu 
Werke zu gehen, damit nicht auch Herr Sanbfiedel um feinen Brote 
erwerb gebracht werde. Von Aufforderungen nnd Rathſchlägen 
habe ich mich schon längst fern gehalten. Ich glaubte mich aber nach 
der übereinſtimmenden Vorſchrift der drei Verfaſſungen von 1831, 
1852 und 1860 berechtigt, „bloße Meinungsäußerungen“ frei und 
unbekümmert zu veröffentlichen. Auch hat niemals, trotz aller Ver⸗ 
ſuche, ein Strafurtheil gegen mich erwirkt werden können. Indeſ⸗ 
ſen will ich von jetzt an jenes Recht der freien Meinungsäußerung 


in allen Fragen, welche den kurheſſiſchen Staat, die Landesverfaſ⸗ 
jung, die Landesregierung 2c. betreffen, in der Zeitung nicht mehr 
ausüben; das Blatt wird in dieſer Beziehung nur noch reine That⸗ 
ſachen berichten. Doch ſollen darum den Leſern der Zeitung meine 
Anſichten und künftig auch mein Rath nicht vorenthalten bleiben. 
Ich werde in allen Fällen, wo es irgend nöthig oder erſprießlich er⸗ 


ſcheinen möchte, im Auslande Flugblätter drucken und ſolche den 


Beſtellern der „Morgenzeitung“ unentgeltlich zuſenden laſſen. Ich 
erſuche daher alle verehrlichen Poſtſtellen des In⸗ und Auslandes, 
mir baldmöglichſt vollſtändige Verzeichniſſe ihrer Abonnenten der 
„Morgenzeikung“ unter genauer Angabe der Wohnorte zu über⸗ 
ſenden. Zugleich bemerke ich, daß hiermit nicht etwa eine geheime 
Agitation beabſichtigt wird; ich werde mir die Ehre geben, ſtets 
auch dem Herrn Staatsprokurator, jo wie dem Herrn General: 
Staatsprokurator und dem Juſtizminiſterium Abdrücke zu übermit⸗ 
teln. Friedr. Oetker.“ 

Mainz, 4. Auguſt. [General v. Bonin.] Geſtern traf 
der preußiſche General der Infanterie und Kommandirende des 
8. Armeekorps, v. Bonin, (als vormaliger Vizegouverneur unſerer 
Bundesfeſtung noch in gutem Andenken) dahier zur Inſpizirung 
der preußiſchen Truppen ein. Vor dem Abſteigequartier im „Rhei⸗ 
niſchen Hofe“ brachten ihm geſtern Abend die vereinten preußiſchen 
Regimentsmuſiken eine glänzende Serenade. Die Anweſenheit 
des Generals in unſerer Stadt wird einige Tage dauern. (M. 3.) 

Lindenfels (im heſſiſchen Odenwalde), 4. Auguſt. [Ver⸗ 
ordnung.] Das großberzogliche Kreisamt dahier hat an die 
Bürgermeiſter und „Gendarmerieſtationen“ unſeres Kreiſes folgende 
Verordnung erlaſſen und publizirt: „Wir verbieten hiermit jede 
Abhaltung eines Geſangvereins ohne unſere ganz beſondere Erlaub⸗ 
niß. Wir weiſen die großherzoglichen Bürgermeiſtereien an, den 
Ortspolizeidienern zu verbieten, Mitglieder ſolcher Vereine zu fein, 
und sun ſehr wünſchen, daß auch die großherzoglichen Bürger⸗ 
meiſter, in ſo fern ſie Mitglieder ſein ſollten, alsbald aus⸗ 
treten.“ (F. J.) 

Naſſau. Wiesbaden, 5. Aug. [Politiſche Begeg⸗ 
nung.] Sicherem Vernehmen nach wird der König der Belgier 
am 10. d. hier eintreffen. Von wohlunterrichteter Seite verſichert 
man, daß König Leopold und der König von Holland, der zum 
Ger rauch der Kur in unſter Stadt anweſend iſt, hier freundſchaft⸗ 
lich ſich begrüßen werden. Die politiſchen Verhältniſſe können, na⸗ 
mentlich von Seiten Frankreichs, auf Belgien und Holland von 
nachtheiligem Einfluß werden, deshalb fol England Veranlaſſung 
genommen haben, dieſes neue Bündniß zwiſchen Belgien und Hol⸗ 
Land zu ſtiften. (Mittelth. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Auguſt. [Der Brief des Kaiſers an 
Perligny) wird von allen Wochenblättern gebracht, aber verge⸗ 
bens ſucht man nach einem (nicht ſubventionirten) Blatte, welches 
in dem kaiſerlichen Handſchreiben eine Friedens- und Freundſchafts⸗ 
bürgſchaft erblicke. Statt des erbetenen Zutrauens zeigt fi allent- 
halben kalte Höflichkeit, offenes Mißtrauen, ſchlechtverhehlter Arg⸗ 
wohn. Folgende Bemerkungen des „Economiſt“ charakteriſiren 0 
ziemlich die ganze Spezies der gemäßigt gehaltenen Wochenblät⸗ 
ter: „Wahrheitsliebe gehört nicht zu den Haustugenden der Fa⸗ 
milie Bonaparte. Schon dem großen Napoleon war es nachge⸗ 
ſagt worden, daß er im Lügen noch bedeutender als im Manövri⸗ 
ren ſei, und der jetzige Apfel fällt nicht weit vom Stamme. Wir 
wollen nicht an ſein früheres Leben erinnern, denn damals hatle er 
mit ſchwierigen Verhältniſſen ganz eigenthümlicher Art zu käm⸗ 
pfen. Doch vergeſſen dürfen wir darum niemals, wie er ſeinen der 
Republik geleiſteten Eid gebrochen: wie er in die Lombardei ein⸗ 
brach, nachdem er verſichert hatte, Branfreich könne nicht entwaff⸗ 
nen, weil es nicht gerüjtet habe; wie er, ſeinen heiligſten Betheue⸗ 
rungen entgegen, Savoyen und Nizza einverleibte. Unſerer Mei⸗ 
nung nach wiſſen wir von feinen Abſichten heute gerade jo viel als 
am Lage vor der Veröffentlichung jenes ſonderbaren Briefes. Er 
hat kein weſentliches Intereſſe, ſich in einen Kampf mit England 
einzulaſſen. Es giebt anderwärts leichtere Beute und paſſendere 
Gelegenheit zu Ruhm, denn eine Expedition gegen England iſt ein 
gewagtes Ding, ſelbſt, wenn fie gelingt, und ſchlägt fie fehl, dann 
wäre die Niederlage eklatanter als irgend eine bisher aan 
Deshalb denken wir heute, wie ehedem daß es nicht im Intereſſe 
des Kaiſers liegt, ſich mit England in einen Kampf zu verwickeln. 
In den Brief und deſſen Betheuerungen dagegen ſetzen wir nicht 
das allergeringſte Zutrauen. Wofern er wirklich böſe Abſichten hat, 
ſie aber vorerſt nicht verwirklichen will, wofern er wirklich daran 
denkt, ſpater mit uns anzubinden, und wofern es ihm wirklich da⸗ 
zum zu thun iſt, bloß eine paſſende Gelegenheit abzuwarten, dann 
hätte er nichts Beſſeres thun können, als — — dieſen Brief an 
Perſigny zu adreſſiren. Er iſt Meiſter im Stil, kennt den Werth 
ſolcher Offenherzigkeit und weiß ein ſtudirtes Sicpgehenlaſſen 
vorktefflich zu berechnen. Wir denken nicht und jagen nicht, daß 
er uns damit betrügen wollte. Aber wir erinnern daran, daß er 
oft gelogen hat, und jagen, daß es ganz dem Charakter des Man⸗ 
nes entſpricht, einen ſolchen Brief zu ſchreiben in dem Momente, 
als England ſich zu Vertheidigungsmaaßregeln entſchlietzt. Wir 

elanzen aus dem Allen zu der einen, gewiß werthvollen Wahrheit, 
daß wir nicht wiſſen können, was Louis Napoleon etwa thun will, 
daß wir aber auf Alles von ſeiner Seite gefaßt ſein müſſen; daß er 
über ſeine Zukunftspläne vielleicht ſelber noch nicht im Klaren iſt; 
das aber wir genau wiſſen können, was unſere Aufgabe iſt, näm⸗ 
lich äußerſte Vorſicht und Vermeidung des Wahnes, als hätte ſich 
das unergründliche Herz dieſes Monarchen gerade und erſchloſſen.“ 

— [Statiſtiſches.] London bedeckt einer Mittheilung der 
Geſundheitsbehörde zufolge, gegenwärtig 121 (engliſche) O⸗Mei⸗ 
len und iſt dreimal jo groß, als es im Jahre 1800 geweſen. Seine 
Einwohnerzahl vermehit ſich durch Geburten und Zuwanderung 
durchſchnittlich um 1000 Individuen per Woche. Der ſechſte Theil 
der Abſterbenden beſchließt das Leben in einer der offentlichen An⸗ 

alten: in einem Verſorgungshauſe, Gefängniſſe oder Hoſpitale. 
88 ift vetanntlich eine der geſundeſten Hauptftädte Europa's, 
doch liete ſich für eine Verbeſſerung ſeines Geſundheitszuſtandes 
noch sehe viel thun: beſſere Luft, beſſeres Waſſer und zum Theil 
beſſerer Untergrund beim Bau der Häuſer. 
London, 7. Auguſt. [Parlament] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes brachte Gladſtone ſeine bekannten Pro⸗ 
poſitionen betreffs Aenderung des Papiereinfuhr ⸗Steuergeſetzes 
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ein. Puller ſtellte als Amendement, daß dieſe Aenderung jetzt 
nicht wünſchenswerth ſei. Bei der Abſtimmung wurde daſſelbe 
verworfen; dafür ſtimmten 233, dagegen 266. Majorität zu Gun⸗ 


ſten der Regierung 33. Hierauf wurden Gladſtone's Propoſitionen 


angenommen. (Tel.) ö 
Frankreich. . a 
Paris, 5. Auguſt. [Zuſtände in der Türkei; neue 
Broſchüre über Ungarn.] Allem Anſcheine nach tritt die 
orientaliſche Angelegenheit in eine neue Phaſe, deren Entwicklung 
und Ausgang ſich kaum vorherſehen laſſen. Gerade im Augenblicke, 
wo die Mächte über die Bedingungen einig geworden ſind, unter 
denen das europäiſche Gericht in der Türkei Hattfinden ſoll, langen 
derartige Nachrichten über die türkiſchen Zuſtände hier an, daß ſelbſt 
Optimiſten an die Auftöfung des osmaniſchen Reiches zu glauben 
anfangen. Es iſt offenbar, daß die Wirkungen des Vertrages von 
1856 auf die Türkei erſt jetzt zum Vorſchein kommen. Jemehr die 
Pforte Anftalten zur Ausführung des Tanſimates machen mußte, 
deſto mehr entflammte ſich der Fanatismus der Türken. Es ſteht 
jetzt feft, daß die größte aller jener Unthaten, die Verheerung von 
Damaskus, weniger von den Druſen, als von den Türken ſelbſt 
verübt worden iſt. Die gleichzeitigen Verſuche in Konſtantinopel 
ſelbſt beſtätigen ſehr die Anſicht, daß das osmaniſche Reich von 
einer Art Verſchwörung gegen die Chriſten und die Reformen, die 
man ihrem Einfluſſe zuſchreibt, unterwühlt iſt. Zunächſt Einiges 
über die Vorgänge in Konſtantinopel. In der Nacht vom 21. zum 
22. Juli ſollte das Patriarchat im Phanar⸗Viertel angegriffen wer⸗ 
den. Die größten Reichthümer ſind bekanntlich hier und in den 
umliegenden Paläften aufgehäuft. Die Nachricht, daß der Kom⸗ 
mandant eines im goldenen Horn gelegenen Kriegsſchiffes mit in 
der Verſchwörung war und daß Letzteres den Angriff unterſtützen 
ſollte, bedarf noch der Beſtätigung. Dagegen iſt ſicher, daß die Re⸗ 
gierung, vorzüglich durch die Geſandiſchaften, noch zur Zeit ge⸗ 
warnt worden iſt und den Aufſtand durch energiſche Maaßregeln 
verhinderte. Hausſuchungen haben, beſonders in den Klöſtern der 
Derwiſche ꝛc., zur Entdeckung von Waffen und Schießvorrath ge⸗ 
führt; man hat Verhaftungen vorgenommen, das fanatiſche Seu⸗ 
tari und andere drohende Punkte militäriſch beſetzt, die Brücken 
zwiſchen Konſtantinopel und den Vorſtädten aufgezogen, die Gar⸗ 
niſonen von Pera und Galata nach Stambul verlegt. Da die Gar⸗ 
niſon von Konſtantinopel, wie die ganze übrige Armee, ſchon ſeit 
lange keinen Sold mehr erhalten hal, jo fürchtete man, daß fie aus 
Noth zur Plünderung verführt werden könnte, und daß beſonders 
die reichen Bankhäuſer von Galata ſie reizen. Man verſchaffte ſich 
daher in aller Eile Geld, um wenigſtens den Hunger der Soldaten 
zu ſtillen. Es iſt vorgekommen, daß ein türkiſcher Offizier feine 
Schuhe verkauft hat, um ſeinem Diener Brot geben zu können; ein 
anderer hat einen franzöſiſchen Militärſchneider, Namens Guichard, 
fo lange gebeten, bis er ihm feinen Medſidje⸗Oroden abgekauft hat. 
Die meiſten Offiziere ſollen ſich in ähnlicher Lage befinden. Die 
Mordſcenen im Großen, wie ſie in Syrien stattfinden, haben klei⸗ 
nere, aber nichtsdeſtoweniger ſehr charakteriſche Symptome von 
Anarchie für den Augenblick unbeachtet gelaſſen. Der Fanatismus 
der orientaliſchen Chriſten kreuzt ſich nämlich mit dem der Mu⸗ 
hamedaner. Bei Adrianopel wird ein Armenier im armeniſchen 
See begraben. Zwei Tage darauf entdeckt man, daß er zum 
Proteſtantismus übergegangen war, gräbt die Leiche aus und wirft 
fie aus dem Kirchhofe hinaus. Niza Paſcha ſtellt ſich natürlich 
auf Seite des engliſchen Geſandten, der reklamirt hatte; die Arme⸗ 
nier widerſetzen ſich und werden, auf Befehl Riza's, von den Sol⸗ 
daten zu Paaren getrieben. Zwei bleiben auf der Stelle todt und 
15 werden verwundet. Dennoch kommt die Leiche des Proteſtanten 
nicht wieder in den Kirchhof, ſondern man begräbt ſie dicht daneben. 
Der armeniſche Patriarch warf, als Ran 5 ver get 
demſelben das Ordenszeichen ſeines Ranges vor die Füße. — Der 
Großvezir hat auf ſeiner Unterſuchungsreiſe die artigſten Krimi⸗ 
nalfalle einzutragen gehabt, unter Anderen den des griechiſchen Mes 
tropoliten von Charkani, welcher des Unterſchleifs und der Noth⸗ 
zucht überwieſen worden iſt. — In der Gegend von Smyrna iſt 
eine Räuberbande von 1000 Mann, unter der Anführung eines ge⸗ 
wiſſen Alto, der Schrecken der Bevölkerung. Eine ganze Kriegs⸗ 
kolonne, die dieſe Bance verfolgt, kann ihrer nicht Herr werden. 
Man glaubt, daß die hungrigen Soldaten gemeinſame Sache mit 
den Räubern machen. Auch an Don Juan's fehlt es in der Türkei 
nicht. Man ſucht die Bräute während der Hochzeit ſelbſt zu raus 
ben, erſchlägt die Eltern und den Bräutigam, worauf denn einer 
der Räuber von den Chriſten geſteinigt wird, und der Gouverneur 
eine herrliche Gelegenheit hat, das halbe Dorf einſperren und die 
Gefangenen durch Geld loskaufen zu laſſen. — In Ungarn mochte 
die Bewegungspartei dieſen Moment der Zerſetzung des otmani⸗ 
ſchen Reichs abwarten, um gleichzeitig auch den oͤſtreichiſchen Staat 
zu zertrümmern und mit den Theilen Beider die Donaukonfödera⸗ 
tion zu gründen. Dies iſt die Grundidee der neuen Broſchüre 
Horns, die, wie die frühere, hier bei Dentu erſpienen iſt und den 
Titel „Liberté et Nationalit6“ führt. Sie hat ſchon darum gro⸗ 
ßes Intereſſe, weil Koſſuth ſeine jüngſte Anweſenheit in Paris dazu 
benutzt hat, das Manufkript zu korrigiren und zu verändern. Horn 
entwickelt hier beſonders den Geſichtspunkt, daß die ursprünglich 
zur ungarischen Krone gehörigen Völkerſchaften ihr Intereſſe jetzt 
beffer kennen als früher. Sie würden das Stammland nicht mehr 
verrathen, ſondern gemeinſam mit demſelben ihre Unabhän gigkeit 
zu erreichen ſuchen. Die föderative Form ſei für den unga riſchen 
Staatenkomplex aber die beſte. (Pr. 30. ö 0 
— Tagesbericht.!] Vize⸗Admiral Bouet Willaumez ift 
um Seepräfekten von Cherbourg ernannt worden. Man vernimmt 
fuel, daß, ungeachtet des kaiſer ichen Briefes, neue ſehr wichtige 
Befeſtigungsarbeiten in dieſem Hafen als Antwort auf die nun ge⸗ 
nehmigten englischen Küſtenvertheidigungs⸗Maaßregeln angeord- 
net worden ſind. Wie es heißt, würde der Kaiſer Ende Sommers 
ſelber zu einer Juſpektion hinkommen. Morgen geht er zu einer 
großen Revue in das Lager von Chalons. Bekanntlich wird der 
Kaiſer eine Reiſe nach Savoyen und Nizza, nach Corſika und Al⸗ 
gerien machen. Ein bemerkenswerthes Zechen der Situation iſt es, 
daß die Mitglieder des Vertheidigungs⸗Komités Befehl erhalten 
haben, ſich zu gleicher Zeit wie der Kaiſer einzufinden, um dort die 
Vertheidigung der Küften der franzöſiſchen Kolonie zu ſtudiren. — 
Leon Laya, der ohne ſein Nachſuchen dekorirte Autor, ſoll (gewiß 
ein höchſt ſeltener Fall) die ihm verliehene Auszeichnung nicht an 
zunehmen geſonnen ſein. — General Hautpoul geht heute Abend 
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um 8 Uhr nach Toulon ab. Dem Vernehmen nach werben die 
Expeditionstruppen bis Mitte des Novembers in Syrien bleiben. 
— Der „Moniteur ent e außer einer Anzahl von Dekre⸗ 
ten de e eteſſe einen Artikel des „Seine Deputir⸗ 
ten“ L. Veron über das Eugene⸗Napoleon Inſtitut zur Erziehung 
armer Mädchen, welches die Stadt Paris im Jahre 1853 begrün⸗ 
dete, als die Kaiſerin das ihr zum Geſchenk beſtimmte Diamanten. 
Halsband abgelehnt und die dafür ausgeworfenen 600,000 Frei. 
einem wohlthätigen zu überweiſen gebeten hatte. Desglei⸗ 
chen bringt das amtliche Blatt die Liſte der geſtern im kaiſerlichen 
Muſik-Konſervatorium vertheilten Preiſe und den Wortlaut der 
dabei vom Staatsrath Pelletier gehaltenen Rede, die eine Parallele 
en: alter und neuer Zeit zieht und mit 22 

chließt: „Wünſchen wir uns Glück, daß wir in dieſer Zeit und in 
dieſem Lande leben, dieſem Boden der noblen Entſchlüſſe, dieſem 
kaiſerlichen, großen, beneideten Frankreich angehören, das für jede 
gute Sache Sympathien hat und für jeden hochherzigen Gedanken 
empfänglich iſt, das ſeine ſtolzeſten Nebenbuhler, wenn ſie gerecht 
ſein wollen, nur bewundern, und dem ſie, wenn ſie groß ſein wollen 
nur nachahmen können.!“ — Alexander Dumas ift geſtern von 
Sicilien wieder in Marſeille angekommen. — Prinz Napoleon und 
al Clothilde rüſten ſich zu einer Reiſe nach der Schweiz, 
wo ſie ſich zwei Monate aufzuhalten gedenken. — Nach Berichten, 
die geſtern hier eingetroffen, hat der preußiſche Geſandte in Tu⸗ 
rin dem Grafen Cavour erklärt, „daß Preußen ſich unter allen Um⸗ 
ſtänden in der italienischen Frage neutral verhalten werde“. — Der 
Pater Ejteve, Oberſter der Miſſionare in Syrien, iſt in Paris an- 
ae um der hieſigen Regierung über die dortigen Ereigniſſe 
Bericht zu erſtatten. Wie er, verfichert, find in Damaskus 8000 
und im Ganzen 15 — 16,000 Menſchen umgebracht. Fünf jeiner 
Mönche ſind umgekommen. — Nach Berichten aus Perſien vom 
2. Juni war die dortige Lage befriedigend. Der Hof von Teheran 
hatte ein Bündniß mit Ahmed Khan, Sultan von Herat, abge⸗ 
ſchloſſen, welcher Letztere ſich dazu verpflichtet, an dem Kriege ge⸗ 
gen die Turkomanen Theil zu nehmen. — Man beginnt in Frank⸗ 
reich wegen der Weintrauben Beſorgniſſe zu hegen. Im Falle 
günſtigerer Witterung als bisher, wird die Quantität enorm wer⸗ 
den. Man meldet von Weinſtöcken mit mehr als 100 Trauben, 
und erwähnt eines dreijährigen, damals vom alten Stamme ge⸗ 
trennten Weinſtockes, der 124 Trauben trägt, aus denen man 30— 
40 Litres Wein zu keltern meint. 

— [Die Situation in Italien.] Zwei Zeitungen, dle 
nicht zufällig ein und denſelben Namen führen, die Turiner „Opi⸗ 
nione“ und die Pariſer „Opinion Natiohak Spiegeln die italieni⸗ 
ſche Zukunftspolitik zur Zeit am treueſten w eder. Nach dem Kai⸗ 
ſer iſt es bekanntlich die ideale Macht der „Opinion publique“, die 
ſchlietlich immer Recht behält, und es ift daher kein Wunder, wenn 
die Organe, welche, nach der franzöſiſch⸗italieniſchen Ueberzeugun 
die öffentliche Meinung vertreten ſollen, unter ihrem Namen felt 
erſcheinen. Wollen wir nun bei der jüngſten Komödie, die Gari⸗ 
baldi zum Stillſtande gerathen hat, T die Kouliſſen ſehen, ſo 
denken wir uns dieſe aus dem geduldigen Papier jener beiden Zei⸗ 
tungen gebildet und hören, wie es Lune Die Turinerin 
jagt, die Kapitulation zwiſchen Clary und Medici würde lange 
dauern, — gerade ſo lange nämlich, bis die neapolitaniſchen Trup⸗ 
pen ſich Hätten einſchiffen können. Wie boshaft und doch wie rich⸗ 
tig! Das ganze Geheimniß der urſprünglich gegebenen Ordre, ganz 
Sicilien zu räumen, und ihrer Wiederrufung, kommt von der ſchon 
früher bereits angedeuteten Unmöglichkeit, neapolitaniſche Schiffe 
zu finden, welche die Truppen nach dem Feſtlande hätten hinüber⸗ 
führen können. Man wollte durch die Kapitulation Zeit gewinnen, 


Kauffahrer zu werben, da die eigene Kriegsmarine den Dienſt ver⸗ 
ö fa 15 Sk Dariierin bleibt hinter der Turiner Schweſter nicht zu⸗ 


ü affenſtillſtand von Meſſina, ſagt fil 
diger Ruhepunkt in den Operationen Der fehlen arne uber 
Alles deutet darauf hin, daß er kurz fein wird. Garibaldt ſoll Nies 
mand anhören, ſelbſt den König Victor Emanuel nicht und, ver 
blümt 1 ſelbſt den Kaiſer Napoleon nicht, und nicht Cavour 
und nicht Thouvenel und nicht die „Opinion Nationale“ ſelbſt, 
wenn es ihr je einfiele, ihrer leberzeugung untreu zu werden. Dies 
Blatt iſt wie aus einem Guſſe. Die politiſche Tageschronik von 
Bonneau, der unvermeidliche und oft ſchlagende Leitartikel von 
Gusroult, die geſalzenen Entrefilets von Mornand, die Korre⸗ 
ſpondenzen aus Turin, Florenz, Neapel, Rom, alle ſtoßen ſie aus 
einem Horn, alle athmen ſie denſelben Haß gegen das Italien von 
1815, denjelben Enthuſiasmus für das neue italieniſche Reich mit 
Rom als Reſidenz und mit Bietor Emanuel als Imperator. Pier 
giebt es Thoren, die ſich einbildeit, der Konig jet längſt überflügelt, 
er habe Furcht vor dem Kalſer Napoleon, der Rom mit der Oaſts 
für den Papit behalten wolle, vor Herrn Thouvenel, der in Turin 
mit der Intervention Frankreichs drohe, vor der Allmacht der Pfaf- 
fen und ſelbſt der Größe ſeinet Unternehmens. Nun reihe man 
aber folgende Thatſachen aneinander: Der von Garibaldi fortge⸗ 
jagte Präſident des Nationalvereins Lafarina wird abgeſetzt, und 
grübelt jeßt über den Undank der Menſchen, die zu . ſchei · 
nen, was er für Italien gethan hat. Der König ſchickt an ſeine 
Stelle den Advokaten Depretis als Vertrauensmann zu Garibaldt, 
und da dieſer ihn zum Prodiktator macht, jo bat der Nattonal⸗ 
verein nichts Beſſeres zu thun, als ihn an Lafarina's Stelle zum 
Präſidenten des Nationalvereins zu erheben. Uebrigens darf man 
nie vergeſſen, daß Garibaldi Alles im Namen des Königs Victor 
Emanuel thut. Das oben erwähnte Urtheil über den König würde, 
gegenüber der Größe des Unternehmens vielleicht richtig ſein, wenn 
Victor Emanuel einer jener tiefdenkenden Köpfe und ausgebildeten 
Staatsmänner wäre, die, wie eine gewiſſe Spezies in Deutſchland 
zeigte, vor lauter richtigen Erwägungen nie zum Handeln kommt. 
Aber Victor Emanuel iſt ein mittelmäßiger Kopf und ein muthiger 
Mann: er ſieht deshalb nicht die Hälfte der Schwierigkeiten, und 
ihm iſt der Himmel immer klar. So, und da er außerdem noch 
einen Denker hinter bet, iſt es nicht unmöglich, daß er zum 
Zweck teeuse der franzöſiſchen Kolonien] Das „Journal des 
Debats - bringt Folgendes kurze Reſume über die augenblidliche Situatlon der 
franzöſiſchen Kolonien: „In Algerien beschäftigen die Eiſenbahnen und andere 
öffentliche Bauten, die Eröffnung der Südgrenze für die aus dem Süden kom⸗ 
menden Karavanen, welcher Maaßregel bald ähnliche Verordnungen für die 
Oſt⸗ und Weſtgrenze folgen follen, und das neue Bodenverkaufsſyſtem die ganze 
ee dpa Be meinem Ah 
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Gore auf die Grfälung Offigieler Verſprechungen, welche die bevo ch 


von Ke e in Goreg oder in Dakar ankündigen. In 
St. 5 beſchäftigt ſich der Gouverneur mit Organiſirung des Landes, ver⸗ 
mehrt die Schulen, treibt ſelbſt philologiſche und ethnographiſche Studien, 
ſchickt Offiziere mit wiſſenſchaftlichen Miſſionen nach allen Richtungen und hat 
im Jahrvuch des Senegal für 1860 ein Wörterverzeichniß in vier Sprachen 
veröffentlicht. Die Reunionsinſel verlangt durchaus Die Errichtung eines ſichern 
Hafens in St. Pierre oder in St. Paul, um die Schiffe vor Orkanen ſichern 
zu können. — In Indien wird Pondicherv von dem engliſchen Eiſenbahnnetze 
ganz bei Seite gelaſſen und ganz vom Verkehr mit dem Innern abgeſchnitten; 
die benwobner haben daher eine Bittſchrift an den Kaiſer gerichtet, worin fie 
um eine Eiſenbahnverbindung von Pondicherp nach dem engliſchen, von Madras 
ausgehenden Bahnnetze ersuchen. Aus Neu. Caledonien kommen widerſprechende 
Nachrichten; amtliche Depeſchen ſprechen von energiicher Betreibung der Kolo. 
niſation, von dem Bau Slapoieonvide's und der Gründung eines „Moniteur 
für dieſe Kolonie einem regelmäßigen Verkehr mit Sydney und Pont -de⸗France. 


rivatnachrichten da 
— au Fonds au Fortiepung der Arbeiten und Entmuthigung der Anfied- 


waren, ſobald die Regi i ig guten Wil ⸗ 
— —— der Kolonial-Moniteur — ſich auf ein Heines Autograpbir- 
tes en. — Die Nachrichten aus Tahiti ſind ziemlich günſtig. — Marti. 
nique und Guadaloupe klagen über ihre Finanz- und Handelsteſſe, deren 
Haupturſachen das Bedürfniß einer Reorganiſallon der Fabriken und das Re⸗ 
ſtriktivſyſtem in Sachen des Handels und der Schifffahrt ſind. Das Freihan. 
dels. Prinzip macht Fortſchritte. Vorläufig leiden die Antillen an einer . 
traurigen Lage, ohne Geld, ohne Kredit, mitten unter ſchönen Ernten, u tie 
weder ganz einſammeln, noch abſetzen können. — In franzöſiſch Guvang kom ⸗ 
men zu einer wenig gedeihlichen materiellen Lage noch adminiſtrative Sorgen. 
Die öffentliche Meinung hat allerdings die aufe ung der Progreſſivſteuer durch. 
geſetzt, welche die Grundſtücke um ſo mehr beſteuerte, je kleiner ſie waren; aber 
Alt letzt die Rede von einem Reglement, welches die von jedem Grundbeſitzer 
u kultivirende Länderſtrecke feſtſeßen, die Ouantftät und Qualität der Arbeiter 
ſontrolren ſoll u. . w. Daneben iſt die Gewerheſteuer auf 100 und 150 Pro⸗ 
zent erhöht worden und zwar find die am wenigſt einträglichen Gewerbe am 
meiſten belaftet. Im Publikum fragte man ſich: ob es nicht gut ſei, um Auf. 
hebung des Dekrets von 1854 nachzuſuchen, welches dem Gouverneur allein das 
Recht giebt, Steuern aller Art aufzuerlegen. Aber gleich kam die amtliche Zei 
tung und erinnerte die Einwohner daran, daß Kollektivpetitionen verboten 
ſeien, und Alles blieb ſtill.“ 
Niederlande. 

Haag, 4. Auguſt. [Vom Landtage; Schiffe nach 
Syrien; Fürft Caradja; vom Kap; Beſteuerung der 
Wolle Die Erſte Kammer der Generalſtaaten wird am Mon⸗ 
tage gulammenizeten, um die während der letzten Tagung der Zwei⸗ 
ten Kammer angenommenen Geſetzentwürfe durch ein zuſtimmen⸗ 
des Votum zu gültigen Geſetzen zu erheben. Zu den von der Zwei⸗ 
ten Kammer noch unerledi 1 Arbeiten gehören unter an⸗ 
deren die Geſetze hinſichtlich des Durchzugs und der Verfuhr von 
Auswanderern, der Sklavenemanzipation Weſtindiens und der rich⸗ 
terlichen Reorganiſation. — Ein nie derländiſches königl. Transport: 
ſchiff nimmt in nächſter Zeit ſeinen Lauf 
die auf einer Uebungsfahrt befindliche t 
Beſtimmung erhalten hat, vorläufig in der Nähe von Beyrut zu 
kreuzen. — Die Leiche des vor einigen Wochen hier verſtorbenen 
Fürſten Catadja, zur Zeit Geſandter der hohen Pforte am hieſigen 
Hofe, iſt in Rotterdam eingeſchifft, um nach dem Orient verſchifft 
zu werden. — Vom Kap der guten Hoffnung ſind hier Nachrichten 
eingetroffen, die mehrere intereffante Einzelheiten darbieten. Es 
wird geklagt, daß die Arbeiten zur Verbeſſerung der Häfen, zur An⸗ 
lage von Telegraphen ze. wenig Ausfichten auf eine baldige Aus⸗ 
führung verſprechen, weil die Partei der auf Erſparung bedachten 
Mitglieder der Aſſembly ſich ſehr vergrößert hat. — Die projektirte 
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Turin, 3. Auguft. [Die Allianz mit Neapel; ein 
Preßprozeß; Programm der Parlaments maforität. 
Die neapolitaniſche Regierung fühlt ſehr wohl, daß eine Allianz 
mit Piemont die einzige Rettung für die Dynaſtie ſein würde, und 
o ließ man vor einigen Tagen in Neapel Zettel anſchlagen, worin 

er Abſchluß des Bündniſſes als vollzogen angekündigt wird. Das 
Nationalkomité ließ aber ſogleich andere Zettel daneben und unter 
den früheren anheften, worin dieſe Nachricht als eine Lüge bezeich⸗ 
net wird. — Ricaſoli macht der klerikalen „Armonia“ einen Pro⸗ 

eß, weil dieſes Blatt ihn beſchuldigt hat, eine an den Biſchof von 
olterra gerichtete Depeſche en benen und für den genannten 
Prälaten geantwortet zu haben. — In Bologna iſt ein Buch er⸗ 
ſchienen, das hier einiges Aufſehen erregt. Es enthält unter An⸗ 
derem das Programm der Majorität des italieniſchen Parlaments 
für auswärtige Angelegenheiten. Der Schluß iſt kurz folgender: 

„Zweck, den die Majorität vor Augen hat, iſt die Unabhängigkeit 


leich 
ella 


E ine an 


len Zeit und Mittel von den Verhältniſſen näher beſtimmt 


doch ſo 

, Be Mittel im Allgemeinen ſind die Allianz mit Frank⸗ 
er 

jorität es iſt d N b 
Hiktamontanen (. 39 a aller Italiener, mit Ausnahme der 


nigen, wodurch er einen leichten Sieg zu 
Giſchen Regierung die erjehnte Veranlalfung zu einer kühnen Vor⸗ 
rückung geg 


dern. Sie hat Ricaſoli und Cialdini hierher berufen, um genaue 
Auskunft zu erlangen und die wirkſamſten Maapregefn a e 
fen. Der Augenblick ift in der That ein ſehr kritiſcher, und unſere 
Regierung muß ihre ganze materielle und moraliſche Kraft an⸗ 
ſpannen, da ihr ſelbſt von ſonſt freundlichen Regierungen Verle⸗ 
genbeiten bereitet werden. Mittlerweile iſt General Ulloa von 8lo⸗ 
renz nach Neapel gegangen, um daſelbſt die mutatiſtiſche Partei zu 
organiſtren. In Toscana galt er für einen Agenten des Prinzen 
Napoleon. Gewiß iſts, daß er einer der entſchiedenſten Gegner 
Piemonte war Um wie viel mehr muß dies jetzt der Fal ein, 
nachdem ſeine Eitelkeit ſo ſtark verletzt worden war. Wenn die be⸗ 
reits ſtarke Einheitspartei auf unüberwindliche Schwierigkeiten der 
Diplomatie ſtößt, wird fie ſich natürlich der Sache Murats in die 
Arme werfen. Die Italiener werden nicht Schuld haben, wohl 


melden die Abreiſe des Gouverneurs Saiſſet, den 


nach Alexandrien, während 
niederländiſche Eskadre die 


mißachten dürfen. Noch mehr! Das erſte f 
daß keine Regierung ohne Geht der Vernichtung ihr eigenes Prin⸗ 
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aber werden ſie, und noch Andere mit ihnen den Schaden tragen 
müffen. .... Einſtweilen find die Gewehre, die für die projektirte 
Invaſion in den Marken beſtimmt waren, von der Regi erung mit 
Beſchlag belegt worden.“ 


offene Schreiben an die „Opionione“ gerichtet: „Herr Direktor! 
a überraſcht mich nicht, daß die Aaubnis⸗ in ihrer durch meinen 
Brief an den Erzbiſchof von Chambery veranlabten Polemik ſich 
einem Kreuzfeuer von Beſchuldigungen und Verleumdungen hin⸗ 
gibt; es gehört dies zur Rolle eines Blattes, das extreme Anſichten 
vertritt und den wüthendften Leidenſchaften ſchmeichelt: aber daß 
es, um mich anzugreifen, zu gemeinen Verleumdungen gegen einen 
jungen ausgezeichneten, den politiſchen Kämpfen durchaus fern ſte⸗ 
henden Beamten greift, das wird, davon bin ich überzeugt, den Un⸗ 
willen der Ehrenmänner aller Parteien wach rufen. Wenn die 
„Armonia“ einen Hauptſtreich ausgeführt zu haben vermeint, indem 
ie eine Thatſache, die ich geheim halten wollte, veröffentlichte, ſo 
hat fie ſich ſtark verrechnet. In meiner politischen Laufbahn giebt 
es nichts, was mich mehr freut, als daß ich zu vertrauten und ge⸗ 
wandten Mitarbeitern in den heikelſten und ſchwierigſten Angele⸗ 
enheiten mir auserſehen habe zuerſt Herrn Conſtantino Nigra und 
7 — Herrn Iſaak Artom, junge Männer von verſchiedener Re⸗ 
ligion, doch gleich ausgezeichnet durch ihr bemerkenswerthes und 
früh gereiſtes Talent, ihren unverwüſtlichen Eifer und ihren Cha⸗ 
rakter, der rein iſt wie Gold. Dieſes öffentliche Zeugniß, welches 
ich mit Vergnügen Herrn Isaak Artom gebe, wird, wie ich über⸗ 
zeugt bin, von denen beſtätigt, die ihn kennen, und beionderd von 
den Chefs, deren volles Vertrauen er ſtets beſeſſen, jo. wie von feinen 
Kollegen, die ihn hochachten und vollkommen zu ſchätzen wiſſen. 
Die öffentliche Meinung wird zu richten wiſſen über unwürdige 
Angriffe von Seiten der Menſchen, welche die Zeiten zurückwün⸗ 
ſchen, wo der Unterſchied des Glaubens genügte, um die gebildet⸗ 
ſten und befähigſten jungen Leute vom Siaalsdienſte auszuſchlie⸗ 
ßen. Genehmigen Sie u. ſ. w. ar C. Cavour. 
— [Proteſt gegen das Bündniß mit Neapel.] 
Die Florentiner „Nazione“ bringt einen energiſchen Proteſt gegen 
das Bündniß mit Neapel, in welchem von dem Satze ausgegangen 
wird: „Piemont iſt nicht verpflichtet, denjenigen zu retten, der vor 
faum zwei Monaten noch fein Todfeind war, geſchweige denn ihn 
u retten auf die Gefahr hin, ſich ſelber zu verderben. Eine kon⸗ 
fitutionelle Regierung, die nicht, ohne von der öffentlichen Meinung 


getragen zu werden, beſt ird dieſelbe nicht ungeſtraft 
getragen z ſtehen kann, wir Geſetz in der Politik iſt, 


zip aufgeben kann. Die Diplomatie wird daher nicht verlangen 
konnen, daß die Regierung des Königs eine Allianz ſchließt, die 
fie aus dem Lager der Nationalität entfernen und durch die uner⸗ 
bittliche Konſequenz der Thatſachen auf die Seite drängen würde, 
wo das nationale Recht verläugnet wird.“ Die Turiner Regie 
rung macht ſich übrigens auf alle Eventualitäten gefaßt. 0 
Rom, 31. Juli. [Aufſtandsverſuch.] In Marſeille 
iſt die Nachricht von einem Aufſtande, der in dem Städtchen Ar⸗ 
gino ausbrach, eingetroffen. Die Bewegung begann mit Lebehochs 
auf Garibaldi und Erhebung von Kriegskontributionen; die Gen⸗ 
darmerie und die befigende Bürgerklaſſe thaten ſich jedoch zuſam⸗ 
men und jagten die Unruheſtifter zum Orte hinaus. General La⸗ 
moticiere hat eine mobile Kolonne nach Terracina geſchickt. Der 
8 a A Ze | ſch jzuan 3 — — „Juli, daß 
des Armee zur Zeit 24,512 Mann tark iſt. Gun 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sieilien. a 

Die neapolitaniſche Regierung iſt beſtürzt: Garibaldi wird unverzüglich 
in Neapel erwartet. So lautet die letzte Depeſche aus Neapel. Die Auflö- 
ſung halte bereits begonnen. Stocco war mit 1500 Freiwilligen in Calabrien 
kaum ans Land geſtiegen, als er mit Begeiſterung von den Bevölkerungen em⸗ 
pfangen wurde und das 1. und das 13. Regiment mit dem Rufe: „Evviva 
Garibaldi!“ zu ihm üvergingen. Die Truppen, welche König Franz in Eile 
nach Calabrien werfen ließ, ſind alſo nur erſchienen, um dem Diktator die 
Wege zu bereiten. — Wie der „Indépendance Belge“ mitgetheilt wird, hat 
König Franz ein Schreiben an einen römiſchen Staatsmann gerichtet, das die⸗ 
ſer dem heiligen Vater vorgelegt hat. Der junge König ift weit entfernt, ſei⸗ 
ner eigenen Verblendung und Kopfloſigkeit ſeine verzweifelte Lage zuzuſchreiben; 
er ſpricht auch nicht von der Mißachtung der rettenden Rathſchläge, die Victor 
Emanuel ihm vor einem Jahre ertheilte; nein, wie Franz Joſeph in dem be⸗ 
kannten Weherufe von Laxenburg, jo klagt auch Franz II., „er ſei von Europa 
verlaſſen worden und werde deshalb unterliegen.“ Dann ſetzt er hinzu: „Ich 
werde bis ans Ende ausharren, aber der Verrath, der ſelbſt in mein Haus ein⸗ 
gedrungen iſt, zwingt mich, mich zurückzuziehen. In dieſem Schreiben er⸗ 
klärt König Franz auch, er werde niemals auf Sicilien verzichten. Eine Ab» 
ſchrift von dieſem Schreiben wurde auch ſofort einem Souverän eingehändigt. 

In Neapel find über 300 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, die 
größtentheils zu den Jägern gehören, in Haft; die Mehrzahl wollte nach Si 
eilien ausreißen; einige ſind Udet weil ſieCoviva Garibaldi“ gerufen haben. 
Aus Reggio wird berichtet, daß von den aus Sienien zurückgekehrten Truppen 
etwa 12,000 Mann in Calabrien ſtehen, doch nicht konzentritt. Die Sbirren, 
die aus Meſſina in Reggio eintrafen, hatten ſich zu Plünderungs-Unternehmun⸗ 
gen in der Stadt mit den Gendarmen, verbunden; die Nationalgarde machte 
dieſer Induſtrie jedoch bald ein Ende und verhaftete das Geſindel nach einigen 
kurzen Scharmützeln. Italieniſchen Blättern ufolge zerfallen jetzt die Lazzaroni 
in Neapel in retrograde (die im 3 
„liberale“ (im Ouartler San Fernando, P 2 Calvario, Avvocata u. ſ. w.). 
Letztere petitioniren, daß man fie nicht mehr Lazzaroni, ſondern Popolani nen 
nen möge. Wir brachten geſtern Einiges über die Eintheilung der Garibaldi 
ſchen Armee. Die Nazione“ theilt nun auch über die Bekleidung der Leute 
Näheres mit. Artillerie und Genie ſind wie die Piemontefen uniformirt; die 
Linie trägt rothe Röcke, rothe Mützen und Hoſen von ungebleichter Leinwand; 
die Alpenjäger tragen rothe Röcke und Kalabrefer mit ſchwarzen Federn: die 
Aetnajäger kaffeebraune Kittel, rothe Käpis und Hofen wiadie Linie; die Söhne 
der Freiheit“ tragen Jacken, weiße Hoſen und rothe Sulioten-Mützen. Die 
Kavallerie trägt rothe Röcke mit blauen — — Aufſchlägen, rothe Käpis 
mit Silberſchnuren und weiße türkiſche! b a Garibaldi ein Freund guter 
Muſik iſt, fo hat jedes Bataillon ein möglich 7 Muſikkorps. 

Das „Journal des Débats⸗ veröffentt cht folgende ſehr bemerkenswerthe 
Korreſpondenzen aus Neapel, 28. Zul: Die Situation wird beſſer in diplo⸗ 
matiſcher Berlehung: nur im Innern bleibt ſie außerſt geipannt. Die Partei 
der alten Minbräuche iſt für den Augenbli gelähmt, und ibre Führer find 
zerſtreut; aber ſie haben es noch nicht aufgegeben, ihre Stellung auf heim« 
lichem Wege wieder zu erlangen. Ueber Die tinte darf man ſich keine Illuſio⸗ 
nen machen; fie iſt von dem feindseligen Geiſte gegen die liberale Partei ber 
feet. Die Liberalen ſind muthig und aufrichtig, aber wenig zahlreich. Die 
Haltung der auswärtigen Kabinete wird ſtark auf die Situation drücken, nicht 
daß Garibaldi das Königreich Neapel ebenſo leicht erobern würde, wie Sici- 
lien; aber ſeine Invaſion würde ungeheure Wirren veranlaſſen. Wahrſchein⸗ 
lich würde er den Süden der Halbinſel nicht für die italienifhe Annexion 


gewinnen können; aber feine Anweſenheit würde das Signal zu einer Revo. 


Wen ſein, die er 
en vermöchte. M ü ied . 4 
Frankreich die Jaltiatise dur Beantragung eines ſechsmonatlichen Waffenſtill 
ſtandes, welchen Gedanken das Turiner Kabinet ſo leicht annahm. Das eigen⸗ 
händige Schreiben Victor Emanuels an Garibaldi empfiehit, die feſtländiſchen 
Beſiungen des Königs von Neapel nicht anzugreifen. Später hat Cavour 


ſelbſt nicht zu hemmen und in beſtimmten Schranken zu hal⸗ 


[Offener Brief Cavours.] Cavour hat folgendes 


anta Lucia und Chiaja) und in 


in Turin wie in Paris, und darum ergriff 


Einrichtungen 


ihm in demfelben Sinne geschrieben. Wir können felbft verſichern, daß Frank- 
reich, Angeſichts der revolutionären Gefahr, weiter N ift, fo 992 als 
es gehen kann, wenn es das Prinzip der Nichtintervenkion reſpektiren will. Es 
hat England vorgeſchlagen, gemeinſchaftlich Garibaldi die Ueberfahrt über die 
Meerenge zu unterſagen, und nöthigenfalls den Admirälen Befehl zu ertheilen, 
ſich einem derartigen Verſuche zu widerſetzen. — Geſtern hat Herr Brenter dem 
Hern v. Martino angezeigt, daß er fo eben per Depeſche erfahren, daß Eng⸗ 
land ſich nicht darauf einlaſſen wolle, die tan Garibaldi's, ſelbſt mit 
Gewalt, zu verhindern. er Korreſpondent 
ebenſo will er von Herrn Odo Ruſſell, dem Vertreter Englands in Rom, wei⸗ 
tere e erhalten haben. 4 bat Herr Ruſſell mir, heißt es weiter, 
ſehr genaue Nachrichten über einige ngelegenheiten zwiſchen Neentreich und 
Rom mitgetheilt. So z. B. verweigert der Vatikan dem neuen Biſchof von 
Vannes, Mer. Maret, die kanoniſche Einſetzung, weil er Gallikaner ſei. 
Andererjeits legt man dieſer Ernennung in Paris die größte Wichtigkeit bei. 
Herr v. Grammont hat ſehr dringende Befehle für Diefen Fall. 85 Rom 
ſchützt man vor, daß Herr Maret taub und mit einer Krankheit behaftet iſt, 
welche ihn ne immer das Prieſtergewand zu tragen. — Was unſere 
Situation in Neapel betrifft, jo iſt fie äußerſt ſchwierig. Wenn Garibaldi 
landet, wird die Armee ſiegreich oder belegt ſein. Wenn ſie geſchlagen wird, 
ſo wird fie auseinanderlaufen, was für das Land äußerſt gefährlich iſt. Gari- 
baldi wird bis Neapel kommen, und Alles ſtürzt zuſammen. Wenn die Armee 
east wird ſie die ärgſten Gewaltthaten begehen. England hat die Vorſchläge 
rankreichs hinſichilich der Anwendung von Gewalt, um Garibaldi zu einem 
Waffenſtillſtande von 6 Monaten zu zwingen, abgelehnt. Frankreich will es 
allein nicht thun; Sardinien hat ſich ſchriftlich gebunden. Wird Frankreich 
daraus Anlaß nehmen, um Sardinien zu zwingen, Garibaldi zur Annahme 
des — N e zu veranlaſſen und ihm denſelben nöthigenfalls auf⸗ 
zuerlegen? 1 
Sie Parifer „Patrie“ veröffentlicht einen Brief des neapolitaniſchen Ge- 
nerals Nunziante an den König, worin dieſer bemerkt, er habe ſchon am 2. Juli 
das Bedürfniß gefühlt, um feine Entlaſſung nachzuſuchen“; et wiedorhole jetzt 
fein Geſuch, da alle geraden und ehrlichen Männer jetzt von Seiten der extre⸗ 
men Parteien, welche ſtets die gefährlichſten Feinde der Throne und Staaten 
wären, mit plumpen und gemeinen Verleumdungen verfolgt würden. Der 
Kriegsminiſter Piauelli hat dem General auf ſein Geſuch folgendes Antwort⸗ 
ſchreiben zugehen laſſen: „Se. Maj. der König, den Gott erhalten möge, 
kommt Ihren wiederholten Geſuchen nach und geruht, Ihnen Ihren Abichied 
und die rer: ſich in's Ausland zu begeben, zu ertheilen. Im Namen des 
Königs theile ich Ihnen dieſen Beſchluß mit, wonach ſich zu achten. Pianelli.“ 
In feiner Antwort an den Kriegsminister klagt Nunziante bitter, daß ihm ſein 
Abſchied ertheilt werde; er habe bloß ſeines Postens enthoben, nicht jedoch ver ⸗ 
abſchiedet werden wollen. Eben fo hat er dann auch an den Konſeilspräſiden⸗ 
ten geſchrieben. In einem Tagesbefehle nimmt der General Abſchied von dem 
Jägerbataillone, dem er den Rath ertheilt, „ſtets auf demſelben Wege, wie bis⸗ 
her, zu verharren und ſich in den neuen Verhältniſſen als Soldaten zu zeigen, 
die des ruhmreichen italieniſchen Vaterlandes würdig ſeien“. 


will dieſen Brief geſehen haben; 


Spanien, 

Madrid, 3. Auguſt. [Tagedneuigkeiten.]) Die 
„Epoca“ meldet, daß die Reiſe der Königin ſich auf die baskiſchen 
Provinzen ausdehnen werde. — Daſſelbe Blatt bezeichnet Sara⸗ 
goſſa als den Ort, wo der Kaiſer der Franzoſen mit der Königin 
von Spanien zuſammentreffen werde; die Journale von Barcelona 
dagegen bezeichnen als dieſen Ort ihre Stadt. Nach der „Espana“ 
wird die Königin ihre Reiſe nach Catalonien und den Balearen, 
wenn die kühle 1 anhält, 14 Tage früher antreten und 
ſchon gegen den 6. oder 8. September in Barcelona eintreffen. — 
Man jagt, daß die ſpaniſchen, nach Syrien beſtimmten Schiffe 
Truppen mitnehmen werden. — Der Exdirektor des Oktroi wurde 
einſtimmig zu Orenſe als Deputirter wiedergewählt. — Der Her⸗ 
zog von Oſſuna begiebt ſich nach Teplitz und wird von dort auf 
ſeinen Poſten nach Petersburg zurückkehren. — Der Dampfer, Ma⸗ 
rocain“ iſt mit 571 Kiſten Geld (5 Millionen Realen) von Maza⸗ 
gan in Gibraltar angekommen. Der Kondukteur ſtarb während 
der Ueberfahrt an der Cholera. — Die „Correſpondencia“! meldet, 
daß Herr Echenique in Cadix 5000 Kiſten für den marokkaniſchen 


Geldtransport anfertigen läßt. 


e e eee 
etersburg, 1. Aug. [Tagesnotizen.] De N 
aul, adjtant des Kaisers, Graf Anrep-Empt, it am 25. Sul ne 
ſtorben. — Die Zeitung des Gouvernements Smolensk meldet drei 
Fälle, wo Gutsbeſizer wegen ihres Verfahrens gegen ihre Leibeige⸗ 
nen zur Unterſuchung gezogen find, Der Gutsbeſitzer Beſobraſoff 
im Gouvernement Räſan hat dieſelben durch Ueberladung von Ro⸗ 
boten in die äußerſte Noth verſetzt, grauſam geſtraft und u. A. das 
Scheeren der Köpfe und Bärte als eine Art Tortur angewendet. 
Der Gutsbeſitzer Schilinski im Gouvernement Twer hat die Grau⸗ 
ſamkeit ſo weit getrieben, daß im Jahre 1857 Unruhen entſtanden 
ſind; die Gutsbeſitzerin Jvaſchtſchemko hat theils ſelbſt, theils durch 
ihre Bevollmächtigten ungebührlich Geld erpreßt und den Leibeige⸗ 
nen den Veſchwerdeweg abgeſchnitten. Die Güter aller Drei find 
deshalb unter Zentralverwaltung geſtellt worden. — Der Verſuch, 
das hier gebaute, neulich vom Stapel gelaſſene, neue Linienſchiff 
„Kaiſer Nicolas I.“ durch ein ſogenanntes „Kameel“ nach Kron⸗ 
ſtadt zu ſchaffen, iſt zugleich verunglückt, da die Maſchine das 
Schiff nur um drei Fuß gehoben hat und dieſes dann voll Waſſer 
elaufen ift. — Der von dem Khan von Bukhara dem Kaiſer 35 
ſchenlle Elephant iſt jetzt in Tſarskoje Sſelo angekommen. (Schl. 3.) 
— [Feuersbrünſte.] In der vorigen Woche fanden bier 
mehrere Feuersbrünſte ſtatt. Die bedeutendſte brach am 27. v. M. 
im Wyborg⸗Stadttheile, im Ochta⸗Viertel, aus und zerftörte an 
90 Wohnhauſer. Auch einige Holzbarken auf der Newa find dabei 
verbrannt. Von den Löſchmannſchaften ſind 9 Perſonen zu Scha⸗ 
den gekommen. Sehr viele Bewohner haben nur das nackte Leben 
gerettet, jo daß für fie die öffentliche Wohlthätigkeit in Anſpruch 
genommen werden muß. Der Kaiſer hat 3000 Rubel für die Ab⸗ 


unten geſchenkt. 

> 994 dem Königreich Polen, 5. Auguſt. [Das 
Lager; fürſtliche Beſuche; Gymnaſtik; Rinderpeſt 10 
Die Zuzüge von Truppen dauern noch fort, und im Lager ak 05 
ſchau wird es immer lebendiger; auch um das Laget eic n g 0 

ben, da täglich eine große Menge von Zuſchauern aus 10 9 0 n 
der Umgegend herbeiſtroͤmt, um die Evolutionen ie 1 14705 
Beſonders find es die gymnaſtiſchen Uebungen der 7915 8 A che 
die Aufmerkſamkeit der Beobachter in Anspruch A 40 as La⸗ 
er ſelbſt bietet einen impoſanten Anblick en an vor dem 
arimonler Schlage in der Ebene der Kamaldu enſer Kirche Bie⸗ 
ſawy an beiden Seiten der Chauſſee die wohlgeordneten Reihen 
weißleinener Zelte längs des Bielawher Wilbchens überblickt. Am 
30. wurde auch eine Feldkirche (Cerkiew) aufgeſtellt; das Hauptquar⸗ 
tier des Lagers iſt durch einen Telegraphendraht mit der Stadt ver⸗ 
bunden. — Ueberall trifft man auch die größte Ordnung und Rein⸗ 
lichkeit im Lager und ſämmtliche darauf bezügliche Anlagen und 
ſind zweckmäßig und praktiſch. — Die Hoffnung, 
daß auch der Prinz⸗Regent von Preußen ins Lager kommen und 
mit unjerem Kaiſer zwei Tage in Warſchau weilen werde, gewinnt 


immer mehr an®ewißheit und erregt freudigeSenjation. (Wie wir bes 
reits anderweit gemeldet, iſt dieſe Zuſammenkunft nunmehr feſt be 
ſtimmt, und wird auch mit ziemlicher Sicherheit auf eine Reiſe 
des Kaiſers von Oeſtreich nach Warſchau zu derſelben Zeit gerech⸗ 
net. D. Red.) — Da wir oben die gymnaſtiſchen Uebungen der 
Soldaten erwähnten, ſo mag auch darauf hingewieſen ſein, daß un⸗ 
ſere Regierung jetzt anfängt, dieſem Zweige des Erziehungsweſens 
größere Aufmerkſamkeit zu widmen, und von unſerm Studienrath 


eine Verfügung an ſämmtliche Schul⸗Aufſichtsbehörden in Bezug 


auf den Turnunterricht an den Schulen ausgehen ſoll, ähnlich dem 
von der K. Preuß. Regierung zu Frankfurt erlaſſenen Reſkripte. (S. 
Nr. 171.) Privatim geſchieht hierin ſchon ſeit längerer Zeit, na⸗ 
mentlich in Warſchau viel, ſo wie auch ſeit langer Zeit eine Turn⸗ 
und Schwimmſchule unter Leitung der Herrn Matthes und Ma⸗ 
jewski dort beſteht, die recht erfreuliche Reſultate liefert, und am 
31. v. Mts. eine Probeſchimmfahrt abgehalten hat. An dieſer 
Schwimmfahrt nahmen 29 junge Männer, welche in der Matthes 
ſchen Anſtalt ausgebildet, Theil. Sie fuhren auf Kähnen unter 
lie der Anftalt in der Mittagsſtunde von Praga 
bis an die Schiffbrücke, wo ſie unter lautem Beifall der auf der 
Brücke und am Ufer verſammelten Volksmenge zum naſſen Wett⸗ 
kampfe ſich in drei Abtheilungen in die Weichſel ſtürzten und in 


drei Reihen nach dem etwa drei Werft — gegen ½ Meile — ent⸗ 
fernten Potocker Werder, unterhalb der Zitadelle ſchwammen, wo 


ein Frühſtück eingenommen und dann in Kähnen nach Warſchau 
zurückgefahren wurde. — Nur fünf Perſonen hatten auf den Be⸗ 
gleitkähnen einige Minuten ausgeruht, die übrigen 24 hatten die 
Tour ununterbrochen durchſchwommen. — Die Rinderpeſt iſt in 
Volhynien ausgebrochen und die Kriegskommiſſion in den innern 
und äußern Angelegenheiten hat ſo eben verſchärfte Sperrmaaßre⸗ 
geln zwiſchen Polen und Volhynien angeordnet. — Der bisherige 
interimiſtiſche Polizeiminiſter von Warſchau, Hofrath Johann Bo: 
gatko, iſt in ſeinem Amte beſtätigt. — Das Regierungsblatt vom 
3. d. bringt aus Petersburg vom 16. Juli die Nachricht, daß am 
23. Juni daſelbſt in vorgeſchriebener Weiſe und im Beiſein der be⸗ 
treffenden Kommiſſion Zehn Millionen S. Rubel Staatsſchatz⸗ 
ſcheine, welche Behufs Amortiſation der Staatsſchuld aus dem Ver⸗ 
kehr gezogen wurden, öffentlich verbrannt worden ſind. — Am 25. 
Juli wurden die erſten zwei Steine beim Bau der Weichſelbrücke 
in der Pragaer Widerlage eingeſenkt und ſo gewiſſermaßen der 
Grundſtein zu dieſer Brücke gelegt, deren Bau nun mit allem Fleiß 
gefördert werden ſoll. 0 


Schweden und Norwegen. 
„Drontheim, 6. Auguſt. [Die Krönung] Ihrer Maſe⸗ 
ſtäten hat geſtern (5) mit großen Feierlichkeiten in der alten wür⸗ 
digen Domkirche ſtattgefunden. Die Cerimonie war von dem ſchön⸗ 
ſten Wetter begünftigt und der Jubel des Volkes außerordentlich 


lebhaft. (Tel.) 
T ür ke i. 


Konſtantinopel, 24. Julj. [Inſtruktionen für die Gouver⸗ 
neure in Aſien.] Der jeangöfiiche „Moniteur“ veröffentlicht die Inftrud- 
tionen, welche die türkiſche Regierung in Hinſicht auf die Ereigniffe in Syrien 
den Gouverneuren von Kurdiſtan, Karput, Moſſul, Bagdad, Maraſch Adana, 
Sivas, Angora, Trapezunt, Erzerum und dem Höchſtkommandirenden des 
Armeekorps von Anatolien hat zugehen laſſen: „Die Pforte hat mit großem 
Bedauern vernommen, daß in Damaskus die Muſelmänner die Chriſten, treue 
Unterthanen des Sultans, angegriffen und Grauſamkeiten wie Mord und Raub 
zu verüben gewagt haben. Es iſt nicht nöthig, zu wiederholen, daß der Schutz 
des Eigentbums, des Lebens und der Ehre der chriſtlichen Unterthanen der 
Pforte, welche durch den Allerhöchſten unſerem Souverän anvertraut find, 
eines der Hauptgebote des heiligen Geſetzes iſt, und ganz ſicher wird der, wel ⸗ 
cher dawider handelt, keine Seligkeit finden können, weder in dieſer noch in der 
auderen Welt. Wenn nun auch die Urheber dieſer ruchloſen Thaten, welche 
dem Geſetze Mohamed's und den wohlwollenden und väterlichen Gefühlen Sr. 
Kaſſerlichen Majeſtät zuwider find, unverzüglich der ſtrengſten Strafe des Ge, 
ſetzes und des Koder verfallen, jo würden doch, wenn eini e we che 
ihre Religion nicht verſtehen, * gen die Chrlſten begingen, die das 
raus für die Regierung entſtehenden Schwierigkeiten und Gefahren ungeheuer 
ſeing aber die Berantwortlicpfeit dafür würde ganz den Beamten der Pforte er 
Laſt fallen, und ſie würden fich derſelben in keiner Weiſe entziehen können. So 
möge denn jeder Beamte ſeine Pflicht begreifend und von vorn herein feine Ver⸗ 
antwortlichkeit und die Strafen, denen er ſich, falls, was Gott verhüte, ein 
Verbrechen vorkäme, ausſetzen würde, erwägend, ſich anſtrengen, das Land in 
Ordnung zu halten. Zu jeder Zeit iſt die Bewahrung der Ruhe in den Pro⸗ 
vinzen des Reiches nothwendig, aber noch gebieteriſcher iſt dieſe Nothwendig- 
feit in der gegenwärtigen Zeit. Wachet alſo Tag und Nacht! Bedenket, daß 
unſer Land ſich in einer bedenklichen und gefährlichen Lage befindet! Vereint 
Euch mit den Militärbehörden und widmet Euch ganz der Aufgabe, zu verhin 
dern, daß in den verſchiedenen ie der Unterthanen irgend eine ſchlechte 
That begangen werde, die Ruhe des Landes aufrecht zu erhalten und ſo da, wo 
Ihr ſeid, von der ee a ſchweren Laſt der Regierung neue Verwick⸗ 
lungen abzuwehren. enn Ihr von ſchlechten Anſchlägen der Muſelmänner 
gegen die Chriſten oder der Chriſten gegen die Muſelmänner hört, fo ergreift 
unverzüglich die nothwendigen Maaßregeln und laßt es zu keinem Konflikt kom · 
men. Jil eine Webelthat begangen, ſo laßt die Sache nicht anwachſen und zu 
einem Skandal werden, ſondern bemüht Euch eiligft, fie beizulegen und Tumul⸗ 
ten zuvorzukommen. Sollte es ſich ausweiſen, daß die Kräfte, die Euch zur 
Verfügung ſtehen, nicht ausreichen, ſo werdet Ihr unverzüglich, und ohne die 
Ermächtigung dazu beſonders nachzuſuchen, unter den ehrenhaften, auverläffigen 
und ordentlichen Leuten, über die ſich die Bevölkerung nicht beſchweren kann, die 
Zahl der noſhwendigen Zaptié's (Schutzmänner!) auswählen und dann der 
Pforte Bericht erftatten. Der größte Wunſch der babes iſt, daß die — 
vinz, der Ihr vorſteht, in Ordnung gehalten und kein Verbrechen zwiſchen Mu⸗ 
ſelmännern und Chriſten, auch keines gegen Beamte oder fremde Unterthanen 
verübt werde. Beobachtet alſo dieſe Anweiſung, bedenket die unglücklichen Fol⸗ 

en ſolcher Dinge, die hoffentlich ſich nicht ereignen werden, befleißigt Euch der 
Aufte thaltung der Ruhe, welche die Hauptſache iſt, und beweiſet durch 
Eure Handlungen Eure Loyalität, Eure Treue und Eure Liebe zu unſerer Re⸗ 
gierung, unſerem Souverän, unſerer Religion und unſerer Nation. b 

I lTroſtloſe Zuftände] Dem Courrier de Marfeille* 
ſchreibt man von hier: „Aller in Konſtantinopel wohnenden Chri⸗ 
ſten hat ſich Entſezen bemächtigt. Wir fürchten, das Schickſal der 
Brüder in Damaskus und Aleppo u theilen. Die de 
weiß ſich nicht mehr zu rathen und nicht mehr zu helfen; ſie kann 
weder Soldaten noch Beamte mehr 5 rl die Türken ſind er⸗ 
bärmlich genug, dieſe Zuſtände der Anwe 9 7 der Chriſten in ih⸗ 
rem Lande zuzuſchreiben, und ſuchen ſich derſelben durch eine 1 
meine Niedermetzelung zu entledigen. Vor einigen Tagen ſollte 
der Sultan ermordet werden, wenn er ſich nach der Moſchee begebe. 
Die Fanatiker wünſchen den Tod des Sultans, um freiere Hand 
gegen die Chriſten zu haben. Die Verſchwörung wurde entdeckt 
und die Rädelsführer ohne Weiteres zaufgeknüpft. Zahlreiche 
Landsleute bereiten ſich zur Abreiſe vor.“ 

— [Die Mordbrennereien in Damaskus] Das 
„Journal de Conſtantinople“ erzählt den Anlaß zu der Mordbren⸗ 
nerei in Damaskus folgendermaßen: „Einige arabiſche Kinder ſchei⸗ 
nen ein die Religion beleidigendes Spiel angefangen zu haben. Auf 
die Beſchwerde einiger Chriſten hat der Seraskier einige Soldaten 


4 
bird pe um die Kinder aus einander zu kreiben, und zwei oder 
drei Perſonen, welche ſich zur Wehre ſetzten, verhaften laſſen. Dieſe 
Perſonen find darauf von einer Bande Meuterer befreit worden, 
welche mit den Chriſten Händel anfingen und ſchließlich deren Quar⸗ 
tier angriffen. Viele Häuſer ſind verbrannt worden, und eine große 
Zahl Menſchen hat bei dieſer blutigen Emeute das Leben verloren. 
Nur die Anſtrengungen Abd el Kader's und ſeiner Algerier, vereint 
mit denjenigen des Seraskiers () und der Mitwirkung einiger an⸗ 
51 2 ſelmänner, konnten dem Tumulte ſteuern und die 
Shriften von Damaskus vor einem allgemeinen Blulbade retten.“ 


Wenn der Seraskier wirklich mit hätte ſteuern und retten helfen, wie 


das amtliche Blatt anzunehmen ſcheint, ſo würde das ganze Blut⸗ 
bad gewiß nicht ſtattgefunden haben. Aber Ahmet Paſcha ſcheint im 
Gegentheil gar nichts gethan zu haben, ſei es aus Böswilligkeit, ſei 
es, weil er den Kopf vollſtändig verloren hatte, was, beiläufig be⸗ 
merkt, auch in „ziviliſirten“ Landern einem Präfekten bei ausbrechen⸗ 
den Tumulten paſſiren kann und häufig genug paſſirt ift. 

. — Brief Abd el Kaders.] Die „Gazette de Lyon“ veröf⸗ 
fentlicht folgenden Brief Abd el Kader 3: „Abd el Kader an die Vorſteher der 
Spinnereien zu Krey. Damaskus, 27. Zilhége 1276, 18. Juli 1860. Meine 
lieben Herren und geehrten Freunde! Ich ſehne mich danach, Sie zu ſehen, und 
bete zu Allah, 8 er Sie erhalte. Ihren geehrten Brief vom 13. Juli habe 
ich empfangen; Sie bitten darin um Auskunft über das, was den Chriſten zu 
Damaskus begegnet iſt. In Antwort hierauf melden wir Ihnen, daß Montag 
den 9. Juli, um 2 Uhr Nachmittags, der Kampf begann, herbeigeführt wegen 
einer von dem Gouverneur dieſer Stadt einigen Muſelmännern, welche Chri⸗ 
ſten beleidigt hatten, auferlegten Strafe. Dieſe Muſelmänner geriethen in 
Wuth und rannten mit allerlei Waffen auf die Wohnungen der Christen zu, 
wo ſie mordeten, ſengten und plünderten zugleich. Die türkiſchen Soldalen eil ⸗ 
ten zur Hülfe herbei, dem Anſcheine nach, als wollten ſie die Revolte un⸗ 
terdrücken, in Wahrheit aber machten ſie e Sache mit den Mör⸗ 
dern, Brandſtiftern und Räubern. Einige alte Muſelmänner gaben ſich alle 
Mühe, dem Handel Einhalt zu thun, aber die Anführer der türkiſchen Soldaten 
wollten den Frieden nicht und drängten im Gegentheil ihre Soldaten gegen die 
unglücklichen Chriſten. Den Soldaten halfen Banden von Räubern aller 
Sekten. Als ich den Stand der Dinge ſah, beeilte ich mich auf das Schleu⸗ 
nigſte, alle dieſe unglücklichen Chriſten unter meinen . zu nehme n; ich 
nahm meine Algerier mit mir, und ſo konnten wir Männer, Weiber und Kinder 
lebend zurückführen. Während dieſer Vorfälle, welche Montag und Dienſtag 
anhielten, und während die Revoltirten ohne Unterlaß mordeten, ſengten und 
die Chriſten hinſchlachteten, ohne daß der Gouverneur fie zu vertheidigen ſuchte, 
ließ ich Herrn Lamiſſe, den franzöſiſchen Konſul und andere Franzoſen auffucyen. 
Am Mithwod) begann unter dem Vorwande, daß man zwei Muſelmänner er⸗ 
mordet gefunden habe, was aber nicht wahr war, der Kampf von Neuem. Und 
doch hat Damaskus einen Gouverneur; es war aber, als wäre keiner da. Ich 


meines Theiles ſeufze über dieſes den armen Chrlſten wiederfahrene Unheil; 
die Zahl 


man erkennt die Stätte ihrer Häuſer nicht mehr, alle find in 

ihrer Todten kennt man nicht, aber man jchäpt fie auf 3000 Schlachtopfer. 
Alles, was ich von Europäern und Chriſten habe zuſammenbringen können, 
hat Schutz und Schirm in meinem Hauſe. Ich gebe ihnen, was ſie bedürfen, 
und bete zu Allah, daß er dieſe armen Chriſten erretten möge vor den Händen 
dieſer Raſenden. (Gez.) Abd el Kader Ebn Mahhieddin.“ 


Amerika | 2 

Newpork, 18. Juli. [(Zur Präſidentenwahlz vom Rio 
Grande; Kämpfe zwiſchen Bolivia und Peru; der Bürger ⸗ 
krieg in Mexiko; Verſchiedenes.] Das Programm, zu dem ſich die re⸗ 
ublikaniſche Partei für die Präſidentenwahl endlich geeinigt hat lautet: „Alle 
nträge von Staaten, welche die Negerſklaverei einführen wollen, bei dem 
Kongreß zu verwerfen.“ Die demokratiſche Partei ſieht hierin eine kongreſſio⸗ 
nelle Intervention, ein Attentat gegen das Prinzip der Selbſtreglerung der 
einzelnen Staaten, die Aufhebung der Sklaverei überhaupt“ und prophezeit, 
bei einem republikauiſchen Wahlſiege, abermals das Zerfallen der Union, welche 
alſo loſe von dem Faden der Sklavereifrage Ne wird. — Die 
Ku erheit in den Gegenden am Rio ‚Sea 0 bee lde ben In 
5 92110 nes Vieh au Net Texas, wo fie guten Abſaß finden. 
Die Farmer find allenthalben zu ihren Beſitzungen zurückgekehrt. Von Raub 
und Mord hört man nichts mehr. — Zwiſchen Bolivia und Peru iſt keine 
Einigung zu Stande gekommen. Der Präfident Linares hat eine große Mili« 
tärmacht an der Grenze von Peru aufgeſtellt; Präſident Caſtilla dagegen ſucht 
den Hafen von Cobija zu blokiren, was auf den Handel einen ſehr nachtheiligen 
Einfluß hat, da die 3 dieſem Hafen an jährlich 2 Mill. Doll. Ein⸗ 
und Ausfuhr betragen hat. Die Revolution in Neu⸗Granada droht in einen 


allgemeinen die exung kann keine Truppen in 
die aufſtändiſchen Provſnzen ſenden, weil ſie zu Hande nicht ſccher fl, u hat 
ſich begnügen müſſen, den Uebergang über das Gebirge der Cordilleren zu ber 
ſetzen. Der aufſtändiſche General Mosquero und ſein Gehülfe Obando zwin⸗ 
en die Menſchen zum Waffendienſt und marichiren gegen Bogota (Provinz 
undinamarca), wo es wahrſcheinlich zum Kampfe kommen wird. In der 
Hauptſtadt, Carthagena, iſt die Legislatur verſammelt und hat den Gouver⸗ 
neur ermächtigt, für den Kriegsfall doppelte Steuern zu erheben. Der franzö⸗ 
ſiſche Konſul hat ein Manifeſt an feine Landsleute erlaſſen, ſich in dieſe politi⸗ 
ſchen Händel nicht einzumiſchen. — Den neueſten aus Veracruz eingegangenen 
Nachrichten zufolge ſoll ſich die liberale Partei keineswegs in einer ſo ungunfti- 
gen Lage befinden, als dies aus allen Berichten hervorzugehen ſchien, welche in 
der letzteren Zeit hierher gelangten, einzelne Korreſpondenten behaupten ſogar, 
daß jene ungünſtigen Berichte abſichtlich in den Vereinigten Staaten durch die 
Gegner der liberalen Partei verbreitet worden ſeien. General Ramirez, der 
durch ſeine blutigen Thaten berüchtigt geworden iſt, glaubte in Penuelas einen 
neuen Schauplaß für ähnliche Greueltyaten zu finden; diesmal aber hatte er 
ſich verrechnet. Die Korps der Freiwilligen von Zacatecas und Aguas Calien⸗ 
tes traten ihm entgegen und beſiegten ihn jo vollſtändig, daß ſeine Armee als 
aufgelöft zu betrachten iſt. Tauſend ſeiner Leute wurden zu Gefangenen ger 
macht, und er ſelbſt joll nach Mexiko geflüchtet ſein. Die Juaxez⸗Armee unter 
Ogazon, welche nach der unter Uraga verlorenen Schlacht ihre Stellung be- 
hauptet hatte, wird, wie man allgemein erwartet, wieder gegen Guadalajara 
vorrüden, um dann dem Feinde eine abermalige Schlacht anzubieten. Den 
unglücklichen Uraga, noch leidend an feinen Wunden, hätte Miramon unbe⸗ 
dingt erſchießen laſſen, wenn nicht General Woll Einwendungen dagegen erho⸗ 
ben hätte. Dagegen hat Miramon jede Auswechſelung des Gefangenen abge- 
lehnt. Hiernach war die Nachricht verfrüht, daß Uraga Gelegenheit zur Flucht 
efunden habe. Die von Miramon in Guada 92 5 verfügte denen re. An⸗ 
eihe von 200,000 Dollars hat derſelbe nur in ſehr geringem Umfange realifi- 
ren können, obgleich er ſeinem Willen durch die roheſte Verfahrungsweiſe Nach · 
den zu geben ſuchte und einzelne Perſonen fo 10 0 hungern und durſten 84 
bis fie wenigſtens etwas zahlten. Auch der franzöſiſche Konſul mußte eine Bei ⸗ 


fteuer liefern. Daß unter den obwaltenden Verhältuſſſen Handel und Gewerbe 


darniederliegen, bedarf keiner Erwähnung. Es ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, 
daß Miramon in Gefangenſchaft gerathen ſei. Herr Lerdo gab zu Ehren des 
ſpaniſchen Geſandten in Veracruz ein ſplendides Mittagsmahl, bei welchem das 
Tasche aus purem Gold ehen fart ſoll für den Geſandten eine Staats. 
karoſſe beſtellt ſein, welche 10,000 Dollars koſten wird. — Guſtav Struve iſt 
Präfident eines Garibaldi-Vereines geworden. — Die a eg haben der 

ieſigen Polizei ein Andenken von 13,700 Doll. zurückgelaſſen; jeder Poliziſt 
wird etwa 80 Dollars erhalten. — Friedrich Gerſtäcker meldet unterm 19. Juni 
aus Peelon (Ecuador), daß er dort mitten in Kakaobüſchen und Gummibäu⸗ 


men ſitze. e 


Milt cet un ; 
ankreich. [Urſache der erung der Expedition gegen 
PATH einige E ableiten über den Stan der Marine; Ver ⸗ 
miſchtes.] Als Urſache der Berzcgeſten der de ge Expedition gegen 
China wird jetzt von verschiedenen Seiten angegeben, daß mit dem Scheitern 
des Schraubentransportſchiffs „Iſere“ im Hafen von Amoy, welcher Vorfall, 
bach ohne irgend welche näheren Angaben auch bereits von dem „Moniteur“ 
erichtet worden ift, der geſammte auf dieſem N verladene Artilleriepark 
des Franzöfiichen Ervedithonekorps verloren gegangen ift. Nächſtdem aber find 
jüngſt durch die Rede des Vicomte . im geſetzgebenden Körper einige 
wenig erfreuliche Einzelheiten über den Zustand der frangöfifägen Marine ver- 
lautbart, welche auch anderwärts ihre Beſtätigung finden. So ſoll nach den 


meinde. 


Behauptungen des genannten Redners bei beinahe allen neuen fticheri 
Kriegsfahrzeugen die untere Batterie in dem Maaße zu niedri dc — Waſ 
ſerſp ge angelegt fein, daß, wenn die See nur im Geringſten hoch geht, die um« 
teren Lucken geſchloſſen werden müffen, wodurch in den bei weiten Bäl- 
len das Feuer gerade dieſer Hauptbatterlen völlig verloren geht. Noch ſchlim⸗ 
mer aber ſteht es z. B. mit fü ene Wage i ne das 5 Mil- 
lionen gekoſtet hat und täglich für ſeine Maſchine 120 Tonnen Sohn . 
während nur ein Raum zur Aufnahme von 400 Tonnen bei demſelben — 
ben ift, wie bei der „Ardente“, „Andacieuſe“, „Imperatrice“, „Souveraine⸗ 
und „Foudre“, 5 Fregatten erften Sanges, welche jede 3 Millionen gefoftet ba» 
ben, und die Havarien erleiden, ſo oft ſie in See gehen, und nicht minder bei 
den eiſenbeſchlagenen neuen Kanonenbooten, welche nach Dem Ausbzud des Hrn. 
v. Kerveguen den Kiel nach oben wenden, jo oft fie verlaſſen.— 
Bloher wurden die militäriſchen Strafgefangenen ohne Unterſchied in die leich ⸗ 
ten afrikaniſchen Bataillone eingereiht, doch joll dies fortan nur bei den Leichter 
ren Vergeben ſtatthaben, während für die derartigen ſchwereren Fällen 4 Kolo⸗ 
nial-Straffompagnien errichtet woeden find; von welchen die erfte nach Neu-⸗Ca⸗ 
ledonien, die zweite nach Guadeloupe, die dritte nach Gorse am Senegal und 
die vierte nach Reunion zu ſtehen kommen. Jede dieſer Kompagnien beſteht aus 
5 Offizieren, 20 Unterofftzieren, 2 Tambours, 2 Soldatenkindern und 280 Ge · 
meinen, von welchen die aus der Armee entnommenen Offiziere und Unteroffi- 
giere je binnen 4 Jahren auf Verſetzung antragen können. Dagegen geben die 
und 7. Kompagnien bei den leichten afrikanſſchen Bataillonen und die dritte 
Füſilier-Strafkompagnie mit der Herſtellung dieſer neuen Strafkompagnien nach 


und nach ein. — 
Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Auguſt. [Kreisphyſikat.] Der praktiſche Arzt, Operg⸗ 
teur und Geburtshelfer Dr. Sp aus ane a. 5. in pboft 
BAAR ar ade Die nal Schullehrerſtell T Goörka (K 
— [Erledig ie kath. ullehrerſtelle zu Targowa,⸗ Görka (Kr. 

Schrodaß, zum gelt d. J. Der Schulvorſtand Bat das Pr Tale 
*. ah Na eanD.) Unter dem Rindvich in Zaborowo (Kr. Schrimm 
iſt der Milzbrand ausgebrochen und deshalb für dieſen Ort und feine Felpmart 
die geſetzliche Sperre angeordnet. 7 

Koſten, 7. Auguſt. (Witterung; Kirchenfeſt; kleine No⸗ 
tizen.] Seit acht Tagen haben wir mit wenig Unterbrechung wetter, 
man kann faſt jagen Regengüſſe, und die Temperatur wechſelt nicht len auf- 
fallend im Laufe eines Tages. Die Nachtheile dieſer Witterungsverhältniſſe auf 
die Ernte ſind jedenfalls für unſere Gegend nicht gering. Weizen kann des dau⸗ 
ernden Regenwetters halber nicht unter Dach gebracht werden und liegt, dem 
Verderben preisgegeben, gemäht auf dem Felde oder fängt noch im Halme an 
auszuwachſen. Erbſen, fer und Spätgerite leiden ebenfalls, wenn en. 
in gleichem Maaße. Die Kartoffelkraukheit breitet ſich aus. Man trifft fat 
kein Feld, wo nicht ſchon die Spuren derſelben wahrz wären. (Bewährte 
Landwirthe haben ſchon wiederholt die Anſicht ausgeſprochen, daß die Krankheit 
in dieſem Jahre keine fo verderblich wirken werde, da die Früchte ſchon zu 
weit e ſeien. D. 23 — Am 10. d. wird in der Parodie Woniese 
das Feſt des h. Laurentius als Patron gefeiert, "Zu dieſem Feſte wird der Weih⸗ 
biſchof Stefanowicz mit mehreren Geiſtlichen aus Poſen, dort eintreffen, um 
die Firmung zu vol NN Zugleich wird die Einweihung der im Laufe dieſes 
Sommers geſchmackvoll renopirten Kirche, ſo wie die kanonſſche 
des Pfarrers J. als Probſt ftattfinden. — Auffallend billig, 
ren nicht, iſt jetzt das Obſt; jo zahlt man hier 1 — I el Birnen 
6, für einen Scheffel ſaure Kirſchen 10—12 Sgr. Alle Sorten; bit find in 
dieſem Jahre ſehr gut geralhen.— Auf d ge Getreidemaxkte iſt der Preis 
für neuen Roggen um 2½—5 Sgr. ae effel geſtiegen. Die Kaufluft ift 
ſehr rege, und die Zufuhr durchaus nicht gering. , 


I Schwerſenz (Zur Geſchichte der evangeliſchen er 
r a Grödno Grudzinski, Wojwode von ch baute 
im Anfange des 17. Jahrhunderts eine Meile von Poſen ein Städtchen . 
malowo, das jetzige Schwerſenz. Das Privilegium datirt 23. Auguft 1683, 
vom Kurinker Schloß, enthält folgende elle: „Wir ſollen und wollen die 
Bürger niedern und hohen Standes, keinen ausgeſchloſſen, bei der evangelſ⸗ 
ſchen Lehre der unveränderten Au ger Sonfelion, a n Kirchenordnüng, 
f N ei en 1 und n 
Hic en: Perf ber (N) 7 ober andere 
Werlegungen, wie fie mögen von den päbſtiſchen römiſchen Geiſtlichen erfunden 
„wider allerlei Anlauf, öffentliche Gewalt, Schmähungen defenditen 
und handhaben.“ Grudziüski, ein Diſſident, fcyenkte Grund und Boden zur 
Kirche und zum Gottesacker und erlaubte die Abhaltung des Gottesdienftes in 
ſeinem Schloſſe im anſtoßenden Dorfe Schwerſenz und berief einen Paſtor 
aus deutſchen Landen gegen ſchwere Kaution. Nach Zerſtörung der Poſener 
Kirche durch die Jeſuitenſchüler, zu Anfang des 17. N vereinigte 
ſich die Poſener mit der Schwerſenzer Gemeine, da der Biſcho von Poſen jeden 
Gottesdienſt der Evangeliſchen in Poſen unterſagt halte, und Grndzinekt über: 
ließ zwei Häuſer zur Einrichtung der Kirche und außerdem noch zwei zur Woh⸗ 
nung des Paſtors, des. ners — je Unterbringung der Schule. Die 
welter ene ene und in der Kaufurkunde heißt 
es: ſie ſollen befreit ſein „ab omnibus g ab in D e 
tributionibus, oneribus tam civilibus quam Cube, nn 
et vocabulo vocitatis et nuncupatis, excogitatis et excogitandis« ı@# 
wurde vom Grundherrn volle Freiheit des Gottesdienſtes, der Religlons⸗ 
übung, freie Einfahrt und Ausfahrt, wie 11 0 freie Herberge ſtipulirt. Exſt 
1836 wurde die jetzige evangeliſche Kirche auf der Stelle der obenbezei 
guet Häufer erbaut, wozu König Friedrich Wilhelm III. 1000 Thlr. ſteuerte.— 
er erſte Pfarrer in Schwerſenz war = Jacob Heidenreich; er wurde er⸗ 
mordet, und von da ab wurde der evangeliſche Pfarrer, wenn er Actus mini- 
steriales außerhalb der Stadt zu verrichten hatte, ſtets von. 12 bewaffneten 
Bürgern begleitet. Ihm folgten in ununterbrochener Reihe bis auf die Gegen⸗ 
wart 25 Geiſtliche im dortigen Plane Zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
erwarb Adam Kozmihski die Herrſchaft Schwerſenz. forderte von der dor 
tigen Gemeinde 90 Dukaten, und von der mit ihr vereinten Poſener evangeli. 
ſchen Gemeinde als Schutzherr ihrer Hande 300 Zul Kinige eit 
ierauf verlangte er vom damaligen Paſtor Auguft Sam einen nen 
okal zu feinem Hausgeräth und am Frohnleſchnamſeſte den Bau eines Altars 
ga n e e r e a 
wirklich a atholiken mi t, u 
„ Schmidt wurde gerichtlich f tgeisbleppt,, und 


en bis M i j a i 
ichaelis fanden an — Sonntag Ser ade ng 
heiten, ohne Anſehen der Perion, beſuchen, um ihnen geiſtlichen Troſt zu ſpen⸗ 
Opfer an 55 


0 


Rechte wurde die evangeliſche Kirche a“ 173 won Ka mm — 

Der Parteigänger Szmigelski kam 1904 
„Verwundete und ſchlug die Mitglieder der 
Gemeinde, raubte und plünderte; daſſelbe 


Mainz, die Gutsb. Frauen Dlugolecka 
Zr "ehlaftawa,, Schöbel aus Soyewo, Schier und Rejewötn aus Eie- 
chocinet, die Gutsbeſiter v. Kierskt aus Podftolice, v. Bäoeifgenäti 


Jaraczewo. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Weißenhorn aus 


Hamburg und Groß aus an de d. O. Lieutenant und Gutsb. Sthön- 
berg aus Langgoslin und Frau Rentier Schröder aus Breslau. ö 
rm Gortſetzung in der Beilage.) 


184. Mumoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 8. Auguſt 1860. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Walentin aus Wal. 


MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Finkenſtein aus Trebechow, AOTEL DE PARIS. Kaufmann Siberftein aue Moſchtn und Landwirth 


5 f R Bergmann aus Aresl 

tajor a. D. v. Zurawica, die Kaufleute Pollack denburg und Sauer aus Königsberg t. Pr. Bank- Direktor Neumann reslau. 

— — h ng, e aus Obenmih N 3 Macher aus Dänzig und Buchhalter Herzfeld aus Berlin. 15 un a 8 Glaß aus Grätz, Rottmann sen. 
und Map aus lin, Lewy aus Breslau, Calmann aus ARZE i i aus Chwalibogowo und g ongrowitz. . 
c C BUDRI BOT Reit Laaun out Bawic,un) Gämenii 
aus Kaſſel, Jantzen aus Magdeburg und Lamprecht aus HOTEL DE BERLIN. Die Gurspefiper v. Mag m Siwierapn, 210 1 6 kill, en iller aus Kemp 8 chter Mal⸗ 
‚CH’S HOTEI Die Gutsb. v. R Eichberg, uſche aus Hirtendorf, Kruſzewski aus Witke rundies au : mann Blyk aus Schrimm, Schneidermeiſter 

er aus a Ba aus Trzeianka und Bie u Beende Chmielewo, Adminiſtrator Fledter aus Chociſzewo, Partikulier Lütz Cohn aus Poln. Krone * Kürſchnermeiſter Schlochauer aus Brom berg. 
Dr. Theviſſen aus Warſchau, Rittergutsb. Eckſtein aus Ja die Kauf mann aus Krzyzanki, Mühlenbeſitzer Simon aus ae, Fun. Rent. PRIYAT-LOGIS. wee eren Pnitap aus Trzemeſznuo, Waliſchei Nr. 
leute Mülter aus Stettin, v. Meiſch aus Dresden und Nathan aus Mainz. meiſter Dolega aus Neumark, Zimmermeiſter Preul — . Ein- 94; Eiſenbahnbeamter Martin 1 Arnswalde, Friedrichsſtraße Nr. 17; 

HOTEL DU NORD. Fräul. v. Slawska aus Komornik, die Rittergutsb. nehmer Opitz aus Gneſen, die Kaufleute Goldwaſſer aus Krakau, Nicoll Lehrer ⸗Wittwe Frau Gärtig aus Scharfenort, Thorſtraße Nr. 2. 

v. Pomorela aus Grabianowo und u. Moraczeweka aus Chalawo. und Möͤgelin aus Landsberg a. W. — — 


a 


—— ——— — — 


— — ————— Z—ͤ̃———— —ͤ— Z—ã —ꝛ—:⸗;nʃ —ññ—ũü1ñ—H — 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


t tlichen Realford N : 1 7 „ | „zu La Ferté über. 
TT nenn uns sie ammticen Lereithe Sefetken 
in den biefigen Garniſonanſtalten erforderlichen, ſprüchen bei dem Gerichte zu melden. Gewährleiſtungskapital 3 Millionen Thaler preuß. Courant. mit meinem Geſchäft vereinigt. 


———— 


auf 246 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. veranſchlagten Schroda, den 23. Februar 1860. Die Geſellf übe immt Verſicherungen gegen Feuerszefahr in Städten und auf dem Ich erlaube mir daher, meine Fabrik franzöſi⸗ 
Senaerätte, beſtehend in eiſernen Roblenkaften, | mm [atten Lande auf bel aeg Gegenſtüade 2 feſten, Möglich billigen en Bei ſcher Mühlenſteine und mein, eine große Aus. 
euetſchippen ꝛc., ſoll im Wege der Submiſſion N N [ A kti Verſicherungen auf me de Jahre werden we entliche Vortheile gewährt. wahl darbietendes Lager von franzöſiſchen und 
pe re werden. Große ach a: NILTDIT. ro'pefte und Antragsformulare Lasse dem unterzeichneten Agenten e 4 u — aus: 1 und om 
Hierzu haben wir au A I d i der Verſicherungsnahme jede zu wünſchende Auskunft bereit. ſtahlpicken den Herren ühlenbeſitzern un 
e 0 ff. Mornitione Ju Kati De IB. rn er ah Den CHEND I e 5 Dag Se ge e 
in unſerm Bureau am Intendautur⸗Gebäude, Nachmittag von 3 Uhr ab, werde ich in dem n den 8, Yaguft eee eee mn ersten. 


Wallſtraße Nr. 1, einen Termin anberaumt, an Dompropfte-Gebäude, am Dom Nr N hochgeehrt ublifum die ergebene Anzeige, daß ich das von meinem 2 a 5 5 
—— * bis dahin an uns einzuſendenden in der Belle Etage den Nachlaß des Dom⸗ $ 7 78 betriebene Galanterie: und Schreibmaterialien⸗ ebene — — 220. 
verſiegelten Offerten geöffnet werden ſollen. propſtes und Generalvikars Vicenty Geſchäft unter bisheriger Firma . ten inte u 

Der Koſtenanſchlag und die Bedingungen kön- Kilinski und zwar 1 
nen in den üblichen Geſchäftsſtunden Vor⸗ und Montags: 


Nachmittags bei uns eingeſehen werden. aut erhaltene Mahagoni⸗, Ludwig Johann Meyer | Echter Probſtcier (Ori⸗ 


fen, den 8. Auguſt 1860. in bisheri ; it gleichen Mitteln fortſetzen werde, und bitte, das ; 
Königliäe Garhifonverwaltung, Birken⸗, Rokkoko⸗ und an: . 0 e Mage geſchenkte Varlrauen auch auf mich gütigft ginal⸗) Saat⸗Roggen und 
B 7 


ekanntmachung. u übertra Hochachtungsvoll f . 
A nn en B ite Mi Peha 1 b eizen 
öffentita ee on Bet e tile Möbel Emilie Mathil 0 Meyer, W̃ 3 7 der bekanntlich 
als: eine Rokkoko⸗Sammtgarnitur, So⸗ 


leich baare Bezahl 
2 Termin auf zahlung verkauft werden, wozu 
Freitag den 10. 1 uſt c. Vormittags 


mit dem Bemerken an efept wird, daß der 
Sammelplatz zu dieſer Zeit auf der Wallſtraße 
am Baſtion 1b. der Stadtbefeſtigung gegen- 
über dem ſtädtiſchen Pferdeſtalle iit. 
Poſen, den 6. Auguſt 1860. 
Königliche Feitungs- Baudirektion. 


das 25. Korn liefert. 


4, Kommoden, Tiſche und Spiegel in wird zeichnen: Harding Johann Meyer. Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch in 


ph F — — 
Goldrahmen mit Marmorplatten, Fau⸗ Ich empfehle mich den Da Damen als geübte Ziegelverkauf dieſem Jahre Beſtellun i 

ö 0 a aer lei- 0 0 . gen auf obiges Saat. 
teuile, Stühle, Se 2 Schreib. 23 Schneiderin und verspreche alle 1 Mit dem Verkaufe der, auf dem Grundſtü cke getreide entgegen und müſſen den Aufträgen 
der · und abend e, S4 und ul Bett. der aufs Schnellſte und Sauberſte zu ar kleine Ritterſtraße Nr. 9 lagernden, der Ober⸗als Angeld 6 Thlr. pro Tonne franko bei⸗ 
ſekretär und Kommoden, Schreibpult, Wohne Mühlenſtr. 17 bei Frl. Hauff. ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gehörigen Zie⸗ perl t werden. 1 Tonne in der Probſtei 


d Kleinodien, A - \ 
EEE e e Tiſch. | (fin Oder Toon mit Derbech und fümmtlichem gel wird fortgefahren. it gleich 2½ Berliner Scheffeln. 


uhren, goldene und ſilberne Taſchen ⸗ Zeug iſt billi kaufen bei dem Gast.! Poſen, den 1. August 1860. | 
uhren, Figuren von Marmor, Alabafter, wirth E. Stanke h Bee Schifferſtr. 29. ; Embacher, Rendant. N. Helfft & Co., 


Nothwendiger Verkauf 1 und Knochen, Silberzeug; nam | NS) ein hieſelbſt af dem Markte Nr. , . 32 e. — Berlin, Unter den Linden 52. 

a „lich Arm: und Zafellenchter, „8 n hieſelbſt auf dem Anzeige für die Herren Mühl 

e e — a 
ie d i lius und „Lichtſcheeren un aſchbecken, lionsgeſchä in i ens, Ich beehre mich hiermit ergeben eigen 1 

Emilie Den ee ee ferner, rungshalber lee e abzutre⸗ daß meine Fabrit franzöſtſcher lente Ausverkauf. 


1 Biskupice geiſtlich Nr. A, 
gel t auf 8370 Ale. n 
geiſtlich Nr. 5, abgeihäpt auf 3295 Thlr., 
uſammen abgeſchäßt auf 11,665 Thlr., zufol 
er, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 


Dienſtag: : ten wol⸗ | Durch eine von mir ſelbſt ausgewählte bedeutende“ Nach dem am 18. Juli erfolgten Tode der 
Glas. und Porzellangeſchirre, ak — 1 4 sc Mane fen ch zu endung von Steinen aus den vorzüglichſten Inhaberin der im Bazar exiſtirenden Grie⸗ 
broncene Kronleuchter, div. Metallgeſchirr, N n, ba 91 tüdt franzöſiſchen Steinbrüchen, in den Stand geſetzt ſingierſchen Handlung bin ich von deren Er⸗ 
Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtücke, darunter[ wenden. C. Darns „ ſiſt, Aufträge in jedem Umfange und in allen ben zum Verwalter gewählt und vom konigl. 
Pelze, Teppiche, Gardinen, Rouleaux, eine Reſtaurateur. Größen pünktlich auszuführen. Kreisgericht beitätigt. Da das Geſchäft aufge⸗ 


Außerdem habe ich das bisher von dem ver- geben werden ſoll, werden ſämmtliche Waaren, 


ge 
n 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ollen einzeln Parthie Ungar⸗ Rhein⸗ und Nothwein —— TWHWVHREREEERERERBBSSEy ‚na U 0 

oder * i g und Champagner in Flaſchen, jowie diver- d [uf dem Dom. Wielichewo| itorbenen Königl. Hoflieferanten Herrn Louis beſtehend in beiten Havannah⸗ und anderen 


am 11. Oktober 1860 Vormittags 11 uhrſſes Hausgeräth gegen baare Zahlung öffentlich 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.] meistbietend verſteigern. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


ift die Milch bon 40 Kühen ſo⸗ Walcker hierſelbſt, Brüderſtraße 33, geführte guten Sorten Cigarren, Bordeauz⸗, Rhein⸗ 


: 4½ und 5 Sgr., 
: 3½% 4 * 
3 Sgr. 


ISIDOR HAENISCH, — 
eirca 1000 Ellen Chally nettes 
bunte Jaconettes 


Zobel, Auttions-Kommiſſarlus. fort zu verpachten. ERBEN Dede elauft. 21 A. Legentl. 
Wilhelmsſtraße Nr. 7, 
Zur Näumung des Sommerlagers verkaufe ich zu bedeutend herabgeſetzten en 
nennen.» früherer Preis 8 bis 9 Sgr., jetzt für 5 Sar. 
: 200 : bedruckte Cords VE BERIRLDUREINBN? ">, . 2 5 82. gr, ieh e Sf 
eine große Partie echt franzöſiſche Grenadines : 90 
0 ẽcͤf.— . ] on u Miaruee 
H. Underberg-Albrecht 


. 
wu n 
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und Dammwildes werde ich mehrere 


riſch von der Preſſe, bei troduziren, daß fie vorgeben, eine Reihe von Jahren im 

8 h 7 PER: en zu haben R. . 
dergleichen gutgenährte Hirſche im hieſigen Adolf Moral, beitet, die Fabrikation kennen gelernt und ſogar Verbe erungen erfunden Perſonal 190 
e Aceßen und Würde auf Berlangen 5.2 Markl 86 und Krämerſtr.“ Wir haben dagegen einfach zu bemerken, daß von unſerem zahlreichen Geſchäfts inem M 

ge Beftelunge jederzeit dienen können. 1 er Kirſch⸗ und Himbeerſaft, Jemand auch nur das Droguenlager betritt, und daß das Geheimniß der Fabrikation kein enſchen außer 
und tan, soll beim Rothhirſch mit nl eh tägfich frich dom der Preffe, hi dem Erfinder und ſeiner Gattin bekannt iſt. 


net wan Dammwild mit 3 Sgr. proPfd. M oritz Pincus Rheinberg am Niederrhein, 1. Juli 1859. H. Under berg-Albrecht. 


langen mans werden — re 
ne Stücke, als Keulen und Zimmer 
eng tu 5 Sgr. abaelaffen. Poſt und Briedrichsftr. 36. Ueber die Vorzüglichkeit des „Boonekamp of Maagbitter“ ist dem eke ten, arner&- Albrecht von 
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ein Grundſtück von |geword d erscheint daher jede weitere Empfehlung überflüssig. : : l 
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Der gräfl. Oberförfter Srenginger. here in der Expedition dieſer Zeitung. II. UNDERBERG-ALBRECHT am Rathhaus in Rheinberg am Niederrhein. 


zin Laden ıc,, worin ſeit 15 Jahren ein Ma⸗ 
terial- und Getränkehandel mit gutem Era 
folge betrieben worden iſt, u vermiethen; zu 
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Fainilien» Nachrichten. 


Verlobte empfehlen fich: 


B en. 
. Bomſt. 


„Hof 


6 


Br. Gd. bez. 
bench ere Oel kick. — — 


erfragen Bergſtraße Nr. 15 links. 


6 19 find vom Oktober ab Woh- Hei meiner Abreiſe nach Warſchau ſage ich 


nungen und ein Lagerkeller zu vermiethen. 


Eis geräumiges, unmöblirtes Wohnzimmer in 
der 2. Etage iſt vom 1. Oktober c. miethsfrei. 
J. N. Leitgeber, 
Gerber: u. Waſſerſtraßenecke. 
Bra iſt im Vorderhauſe eine kleine 
Wohnung billig zu vermiethen. Näheres 
in der Lederhandlung daſelbſt. 3 
St, Martin Nr. 25 u. 20 ift eine Par- 
terre Wohnung mit Pferdeſtall, ein Keller 
und eine Stube mit Gelaß vom 1. Oktober ab 


Ei, tüchtiger evangel. Hauslehrer wird für 
Knaben zum 1. Onoder d. J. geſucht unter 
annehmbaren Bedingungen. Das Nähere unter 
der Adreſſe T. K. poste restante Grätz. 


(si franzöſiſche und eine deutſche Bonne wer⸗ 
den für adlige Häuſer unter ſehr vortheil⸗ 
sm Bedingungen zu Michaeli d. 3. geſucht. 
ewerberinnen wollen ſich wenden an Frau Dr. 
Helmuth in Berlin Charlottenſtr. 79. 
ür mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich 
einen mit den nöthigen Schultenntniffen ver⸗ 
ſehenen jungen Mann als Lehrling. 


— 


Zu erfragen bei A. Jortzig, Kunſtgärtner, 
Graben 39. 


Ei Lehrling zur Handlung, Sohn rechtlicher 
Eltern, mit guten elementariſchen Schul⸗ 
kenntniſſen ide findet bald ein Unter⸗ 
kommen. Das Nähere in der Exped. dieſ. Ztg. 
Ei, junges, ſittſam gebildetes Mädchen evang. 
Konf. von außerhalb wünſcht gleich oder 
vom 1. Okt. in einem Back- oder andern Laden 
lacirt zu fein. Das Nähere wird Herr Küſter 
elmer, Gartenſtraße Nr. 1, die Güte haben 
zu ertheilen. 

5 Thlr. Belohnung 
Demjenigen, der mir eine am 1. d. M. abhanden 
gekommene goldene Broche mit 5 kleinen Dia ⸗ 
manten, fo wie einen Siegelring, gez. L. P. 


| A“ 


| allen meinen Freunden und Bekannten ein 
herzliches Lebewohl. 


S. Weiss, 


Poſen, den 7. Auguft 1860. 


„ 


D 


Kantor zu Warſchau. 


Roggen höher und feſt ſchließend, . Aug. 


453 bz., pr. Sept.⸗Okt. 444 bz., pr. Okt.⸗Nov. 
5 2 — 1 b., p 


43 
— * (pr. 8000% Tralles) in beſſerer 


für die 


en lieben Einwohnern Frauſtadts fagen 
erzliche Aufnahme während des 
6. Poſ. Prov. Sängerfeſtes nochmals den wärm ⸗ 


ſten, innigſten Dank 


Ei unverh. Gärtner wird aufs Land geſucht. Leonhard. 


Lambert’s Garten. 


die Sänger aus Poſen. 


Keller's Sommertheater. 
Mittwoch: Extravorſtellung. Theater 
und Konzert. Entrée 5 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
Br neu einftudirt: Der 
fer in der Güterl i 
Sternberg. Luſtſpiel in 4 Akten von Frau 
v. Weißenthon. Zum Schluß: Lebende Bilder. 
Die Benefizvorſtellun 
Leonhard wurde durch das Aagünft. 
deutend beeinträchtigt, ich habe daher die Ein⸗ 
nahme derſelben nicht a 
Heymann Hirschberg in Gueſen. beutige Einnahme zum 


otterie, oder: 


Mittwoch den 8. Auguſt 1860 


große 


Anfang 6 Uhr. 
Familien von 3 Perſonen 5 
Z. A. u. A. D-dur Sin 


(gothiſch) wiederbringt. 
Louis Plitermadkhök: 
Breiteſtraße 12. 
De Dominium Jeziorki bei Steſzewo iſt 
Nachts vom 5. zum 6. d. Mts. ein Fohlen 
im 4. Jahre, Wallach, hellbraun, ohne Abzei⸗ 
chen, angemeſſener Größe, geſtohlen worden. 
Es wird vor Ankauf gewarnt und dem Er⸗ 


mittler eine Belohnung von 5 Thlr. zugeſichert. 
—— ͤ —&ůĩ4Uäͤ —ů——ĩ——vK—rvVůðꝛr—ß—ĩů—r5rX—,ö̃ — 


Die Aerzte und Apotheker 
der Provinz Posen machen wir auf eine 
im Verlage von Maruschke und 
Berend in Breslau erschie- 
nene Schrift: dle Heilkunst in 
ihrer Erniedrigung zum 
Heilgewerbe, aufmerksam, wel- 
che für die ärztliehen Standesinteressen 
sehr energisch auftritt. Preis 6 Sgr. 


London, Dienftag, 7. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. 


8 Konzert, 


Streichmuſik). 


Sgr. 


auptref- 
. 


des Fräulein 
ge Wetter be⸗ 
ee und ift die 


enefiz für Fräulein 
J. Keller. 


fonie von Beethoven. 
eck. 


Vopl5 Naſtergattel. 


Donnerſtag den 9. d. 
Abendbrot: Entenbraten mit neuen Kar- 


gattung, gekündigt 6000 Quart, mit Faß pr. 
Aug. 1775 bz. u. 461 = Sept. 17% Gd, pr. 


Okt.⸗Nov.⸗Dez. 


bis 


— — 
. 


6 


ocherbſen 
ererbſen re... ya 
Winterrübſen, Schfl. 3.16 Mtz 
Winterraps. . n 


. 


3 
3 — 


e k 


Roth. Klee, Ct. 
Weiher Klee 


0 
8. G. . 
Eu „per 1 d. Z. G. 
| 585 b 100Dh 3. G. 

5 f 
am 7. Aug. 780 / Ter 


7717 Die Markt- Kom 


17 7 
1710 — 1720 — 
miſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am . Auguſt Vorm. 7 Uhr A Fuß 5 Zoll, 


Entrée 2½ Sgr. à Perfon. —————— — — 


Produkten⸗ Börſe. a 


meter: 28. Thermometer: früh 100 . Wit⸗ 
terung: bewölkt nach mäßigem Regen. 

Weizen, ungenügende Offerten beſchränkten 
wiederum den Verkehr auf ein Minimum bei 


Berlin, 7. Auguſt. Wind: Weſt. Baro⸗ 63 


Nan 17%, Rt. bz. 17 
ug. a . bz., 1 
Au 2 17½ A 


Rt. bz. 
Rt, bz 


Rt. bez. 
Weizenmehl 0. 4 a 55 Rt., 0. u. 1. 4 a 


Stettin, 7. Auguft. Wetter: leicht bewölkt 
Morgens Regen. Wind: SW. Temperatur: 
0 


1 ＋ 20 R 


Weizen, loko p. Söpfd. gelber 78—83 Rt. bz., 

8 Auguft Spld. gelber 84 Rt. Gd. p. Se 
Bt. do., 83 Rt. bz. u. Gd. 84/85pfd. 82 Rt. 
Gd., p. Okt. ⸗Nov. Söpfd. 81 At. bz. 84/85. 
fd. 80 Rt. Gd., 83/85pfd. 76 Rt. Gd., p. 
rühj. Söpfd. 774 Rt. bz., 84/85pfd. 77 Rt Gd. 
Roggen, loko p. 77pfd. 454 Rt. bz., neuer 
46} Rt. bz., eine abgelaufene Anmeldung 45 Rt. 
45 . Auguft 46 Rt. bz. u. Gd. p. Aug.⸗Sept. 
46 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 457 Rt. bz., 45 Gd., 
454 Br., 8 Okk.⸗Nov. 44, 44} Rt. bz. u. Gd., 
b. Nov. Dez. 434 Rt. Gd., p. Frühjahr 434 


Rt. bz., 44 Br. 
air ohne Umſa 


| 
| Gerſte und H ſatz. 
Wint errübſen loko 83—85 Rt. bz., Winter⸗ 
raps 88 Rt. 15 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen 


76-84. k 27-29. 
5 Erbſen 44—48 Rt. 
Rüböl, loko 125 Rt. bz., N Aug. 124 Rt. 
bz. u. Gd., p. Sept. Okt. 12}, 1217 Rt. bz., 
r. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 12 Rt. bz. 
Spiritus, loko ohne Faß 18 Rt. Ri p. Aug. 
18 Rt. Br. p. Aug.» Sept. 174 Rt. öz., 18 
Br., 175 Gd., p. Sept.⸗Okt. 174 Rt. bz. u. 
Ed., 175 Br., p. Okt.⸗Nov. 165 Rt. bz., 16 
Br., p. Frühjahr 17 Rt. Br. u. Gd. 
(Oſtſ. Ztg.) 
Breslau, 7. Auguſt. Die Wärme hat ſich 
ſeit geſtern erheblich geſteigert, der Thermome⸗ 
ter zeigt + 200. Weſtwind. 
Weſßer Welzen 889096 Sgr., gelber 84 — 
8890, auch 93 Sgr. 
ten, alter 66—70 Sgr., neuer 58—60— 
t. 


gr. 

Gerſte, neue 36—38 Sgr., 46—50—56 Sgr. 

Lale neuer 26—28 Sgr., alters —33 Sgr. 
rbſen, 48—52—58—63 Sgr. 

85-92-96 Sgr., 


Gerſte 
9. 


Hafer 


| 3 Oelſaaten. Winterraps 
toffeln und Schmorkohl. ade Dune Forderungen, loko 75 a 87 a an 6 Ser 3 
* 7 2 17% other eſamen, 9— 10 — * 
Kaufmänniſche Vereinigung „ Rossen une itz Toto 50 m 53 Mt. 14 4.18 Mt. 
bz, P. Auguft 494 a 491 Rt. bz. u. Gd. 491 Fart ffel - Spiritus (pro 100 Quart zu 80 © 
zu oſen. Br., p. Aug.⸗Sept. 484 à 49 Rt. bz., p. Sept. T 1 17 Nl b 85 3 0 
Geſchäfts-Verſammlung vom 8. Auguſt 1860. Okt. 48 a 46 Rt. bez. u. Gd., 0 Br., p. * u 45 t. bj. u, Gd. 
Gi ee, Ba e ER f Kon. De A Su hy, f. du See 4 dap. Pert 
reuß. aats⸗ Schuldſch. — — „ z., p. Frühj 5 42 . bz., p. — e su Ds . 
CCCJ%%%%%%% DIEB, p-Dthion Air yon. 
J 1 7 2.01 — afer, loko unverändert, Termi ee? „ died 2 
Neuefte 5%, Preußtfche Anleihe 106 — O. bal bei Heinen Gelalkn house ui ke Wale e Bft. Stoch 447 Ri. S. 
reuß. eee — 116 — loko 26 a 29 Rt., p. Au uf 25 a 251. Rt. P. — 41. ioto 18 Mt. vz., p. Aug. und p. 
Se Pfandbriefe = 991 — Ai, 68 Ae RD, Die 9 Aug.-Sept. 17 Gd., p. Sept.-Okt. 17} bz. u. 
. = ar— übst machte weitere Bortichritte im Preife,| Br., p. Okt.-Nov. 165 Gd. (Br. Hdiebl.) 
Sählef. 34% Dandbriefe — — — — loo 124 At. Br. p. Aug. 124 At. bz. u. Br., 3333 
Weſtpr. 3 - = 121 Cd., p. Aug. - Sepk. 127 Rt. bz. u. Br., Hopfen. 
Don 4 88 — — 12 Gd., p. Sept.⸗Okt. 12¾ a 121 Rt. bz., Spalt, 3. Auguſt. Wenn ſich auch jetzt über 
Poſener Rentenbriefe — 94 — 121 Br., 1 0 Gd., p. Okt.⸗Nov. 12} a 12 Nr den Ernteausfall unſerer Hopfenpflanzungen noch 
4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 971 — bz., Br. u. Gd., p. Nov. -Her 123 a 12 Rt. nichts Beſtimmtes jagen läßt, fo berechtigen die 
„ 5 „Prov. Obligat. — 97 — bz. u. Gd., 124 Br . Dez.-Jan. 128 a 12 Ausſichten dennoch zu großen Hoffnungen um fo 
„Provinzial-⸗ Bankaktien — — Ni. bz. u. Gd. 125 Br., P. Frühahr 121 Ri. mehr, als wir in letzterer Zeit wieder einige er 
Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — bz. u. Br., 121 Gd. quickliche Regen bekamen. So viel iſt als ſicher 


ilber 615T— 61}. Schönes Wetter. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 
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unehmen, daß der Hopfen dies Jahr theuer 
ah heutige Ernte beſſer als die vorjährige 
rd. 
Weingarten, 3. Auguſt. Das 5 fenge⸗ 
chs hat ſich ſeit 8 Tagen en — 2 
und ift im üppigſten Wachsthum. Die Blatt- 
läuſe ſind an der Pflanze im Abnehmen begrif⸗ 
{en A 5 a wan über welche — allen 
eite rd, haben unſern Gärten 
nicht geſhadel 0 ' Zu 

Moosbach, 3. Auguſt. Nur ein geringer 
Theil Et opfengärten iſt durch die mine 
verdorben, während unſere ſpät beichnittenen 
Stücke ſich ſeit mehreren Tagen im Wachsthum 
ſehr gebeſſert haben. Wenn nicht beſondere 
Störungen durch die Witterung eintreten, ſehen 
wir einer guten Ernte entgegen. 

Stirn, 3. Auguſt. Die Hopfenproduzenten 
unſerer Gegend ſind mit den Ernteausſichten bis 
heute zufrieden, und obgleich die Gärten nicht 
von dem Ruße verſchont geblieben ſind und die 
Blattläuſe vorhanden ſind, ſo ſcheint ſich doch 
das Wachsthum von Tag zu Tag beſſern zu 
wollen. Die meiſten Pflanzen haben das Ende 
der Stange erreicht und find reichlich mit Blü⸗ 
then behäugt. Der Hopfen wird in diefem Jahre 
theuer. 

Roth, 4. Auguſt. Unſere Hopfenpflanzungen 
find im Allgemeinen mittelmäßig. Die 

eöffneten find von den Blattläufen weniger 
Beimgefudt; die Schwärze richtet die untere 
Hälfte des Stockes faſt zu Grunde, doch ſieht 
man zuweilen auch ſchöne Gärten und eine ge⸗ 
ringe Ernte könnte durch die Theuerung des 
Produkts doch auch einträglich werden. 


Neuſtadt a. A., 3. Auguſt. Von den vielen 
kalten Nächten wurde der Hopfen hier und in der 
anzen Umgegend von unten ſchwarz und bekam 
aue, jedoch oben iſt er grün und hat ſchöne 
Blüthe. Wir hoffen eine halbe Ernte. 


Saaz, 3. Auguſt. Unſere von Rußkrankhelt 
ergriffenen Pflanzungen werden immer hoffnun 
loſer, dagegen 105 die nicht ergriffenen viel 
beſſer, reicher an Gewächs und Blüthe als vor 
14 Tagen. Die Stadt Saaz wird eine ſehr 
etc — A 5 c Mae ſtarke ee 

en achen, ſoweit fi eſes jetzt beur⸗ 
theilen läßt. * 

Anſcha, 3. Auguſt. Unſere Ausſichten auf 
fal 48 a. ya werden . trüber; 
eit 19. d. M., nach Regen und geſteigerter 
peratur am Tage, —— die Bandes — e beſon⸗ 
ders in Thälern ſehr überhand und wird den ſich 
zeigenden Blüthen Schaden zufügen. Im Ge⸗ 
72 treiben wieder andere Gärten, welche 

ereits vor 4 Wochen der Schwärze unterlagen, 
friſche Triebe und verſprechen etwas Hopfen. 
Von Hopfen wird jetzt ſehr die 1855er Waare 
eſucht, jo daß von den vorräthigen ca. Ztr. 
aſt 500 Ztr. bis 25 Fl. u worden find, 
während mittlere 1859er Waare im Vorrathe 
von 500 Ztr. wenig geſucht und höchſtens mit 
100 Fl. pro Ztr. bezahlt wird. Die Nachrichten 
aus der el Daude und Hic (im 
te Sopwarde Tepteter Bt sehe Nos 
hand genommen hat. 

München, 4. Auguſt. Hopfen ſehr gefu 
Holledauer Waare Ru 95 ali 


255 
Landwaare 90 100 Fl., 1857er Waare 25— I 


Fl. pro 112 Zollpfund. 


Aloſt, 4. Auguſt. Hopfen bedeutend hö 
bezahlt, 182 Fr. a 100 Sit a | 


„ Zelesrapbifeer Börfenbericht, 
tperpool, 7. Aug. Baumwolle: 10,000 
— Umfap Preiſe gegen geſtern unverändert. 
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